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Politische Themen
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oder Gtagtsnotſtand:
Fruchtloſe Erörterungen über die letzten Möglichkeiten, dem nationalſozialiſtiſchen

Anſpruch auf Führung auszuweichen

Kombinationen
(rahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 24. Jan.
Die ſogenannte „große Preſſe macht wieder

mm Regierungsbildung. Gerüchte, Kombinatio
nen, plumpe Lügen, aufgebauſchte Kleinigkeiten
und verſchwiegene große Greigniſſe wechſeln in
bunter Folge. Das Berliner Tage
blatt“ ſieht das Geſpenſt der Harzburger
Front drohend am Firmament auftauchen,
während die Zentrumsprefſe in recht
aufgeregten Worten für den Parlamentaris
mus eintritt und die Ausſichten einer Koali
tionsRegterung als recht erfreulich bezeichnet.
Peſonders viel will das Blatt. des Herrn
Stegerwald „Der Deutſche“ wiſſen, der ein
„Kabinett der Köpfe“ kommen ſieht und er
klärt, daß Hitler als Kanzler gar nicht mehr
in Frage käme. Andere Preſſeerzeugniſſe ſehen
ſchon Herrn Dr. Schacht als Kanzler des
Deutſchen Reiches, Hugenberg als Kriſen
Miniſter und den Stahlhelmführer Seldte
als Arbeitsminiſter.

Wenn man dieſe ſich widerſprechenden Mel
dungen vergleicht, dann iſt unverkennbar bei
allen dieſen Lesarten der Wunſch der Schreiber
zu erkennen, daß auch jetzt nach dem abſoluten
Verſagen des Schleicherſchen „AusgleichsKabi
netts“ alles beim alten bleiben ſoll und keines
falls neue Männer neue Politik treiben dürfen
Es iſt bezeichnend genug, daß dieſelben Namen
genannt wurden, als Herr von Papen von
ſeinem Thron ſtürzte, ein Beweis für den
Mangel an fähigen Köpfen in den Reihen des
Shyſtems.

Wenn nun die verſchiedenſten Lager die
deutſche Freiheitsbewegung in den Kreis ihrer
willkürlichen Erwägungen ziehen, ſo nehmen
wir das mit Intereſſe zur Kenntnis. Töricht
iſt es aber, wenn dieſe Kreiſe Verſuch s
ballons ſteigen laſſen, deren Zweck es offen
ſichtlich iſt, vorſichtig nachzuſpüren, ob der
Führer des Nationalſozialismus immer noch
auf ſeinem Standpunkt verharrt und immer
noch nicht bereit iſt, vor der Arroganz gewiſſer

erren zu kapitulieren.
Die oben wiedergegebene Meldung des

„Deutſchen“ iſt einer dieſer Verſuchsballons und
wir können die Herren um Stegerwald völlig
darüber beruhigen, daß der Nationalſozialis
mus nach wie vor den Standpunkt einnimmt,
den er eingenommen hat, weil er nicht beſtrebt
hen jenen Zeitgenoſſen nachzueifern, die ihre
e Mag gar zu häufig zu wechſeln pflegen.
Her Führer hat die Möglichkeiten zur Löſung
ger Kriſe präziſiert und der unaufhaltſame
Lormarſch der nationalſozialiſtiſchen Frei
heitsbewegung gibt uns durchaus die innere
Ruhe den völligen Zuſammenbruch des
Syſtems abzuwarten.
S wiſſen, daß Herr von Schleicher krot
r erſchütterten Poſition immer noch auf
rgendeinen Strohhalm lauert, an den er ſich
n letzten Auftauchen klammern kann. Seine
rer Allgemeine beſchreibt dieſen
be ziemlich genau, indem ſie davon

i t daß es die Pflicht des Reichskanglers
nes 6 Reichspräſidenten die Ueberwindung
den de z e erſtties zu erleigtern der
eine q präſidenten dadurch entſtehen könnte,

Zeitlang ohne den Reichstag“ zu regie
Sie meint: „Die zeitweilige Aufhebung

beſtimmter Teile der Reichsverfaſſung iſt in ihr
felbſt vorgeſehen. Der Reichskanzler muß
handeln und ſeine Haut für Hindenburg zu
Markte tragen. Wenn das Volk das weiß und
ſieht, wird die Beruhigung zurückkehren und
das Vertrauen wieder wachſen. Erſt wägen,
dann wagen gewiß. Aber der Augenblick
den Gordiſchen Knoten durchzuhauen, iſt da.

Es iſt alles im Fluß. Es gärt und
brodelt in jenen Kreiſen, die ſich einbilden,
heute noch Politik machen zu können. 68 Mil
lionen kämpfen um ihr Leben, um ihre
Exiſtenz, um ihre Freiheit, um ihr Recht. Das

ſollte eigentlich Grund genug ſein, um gewiſſe
Politiker zu veranlaſſen, aus der deutſchen
Politik zu verſchwinden. Wir wollen nicht,
daß uns etwas in den Schoß fällt, was der
Kämpfe und der Opfer wert iſt; aber wir
wollen das, was wenigſtens zu einem kleinen
Teil all jenes aufwiegt, was wir in die Schale
des Schickſals hineinwarfen: Unſeren
Glauben, unſere Freiheitsſehn-
fucht, unſeren Opfermut und
unfere durch nichts zu erſchüt-
ternde Liebe zu unſerem deutſchen
Volk.

Der Führer vor den G. und GG. Führern
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 24. Jan. Die Reichspreſſeſtelle der
NSDAP. teilt mit: Heute fand in Anweſen
heit Adolf Hitlers in Berlin eine SA. und
SS.Führertagung ſtatt, in deren Verlauf
Adolf Hitler ſeinen SA. und SS.Führern
einen umfaſſenden Ueberblick über die politiſche

Lage gab und ihnen die ſich daraus für die
NSDAP. ergebenden Folgerungen darlegte.

Jn ſeinen zweiſtündigen Ausführungen
brachte der Führer u. a. zum Ausdruck, daß
man heute nach allen vorhandenen Anzeichen

die politiſche Situation für die Bewegung als
ſehr günſtig bezeichnen könne. Nach den
Kämpfen und Ereigniſſen der letzten Monate
ſtehe die nativnalſozialiſtiſche Partei beſſer und

ſtärker als jemals zuvor. Die NSDAP. und
nicht zuletzt das Verhalten des geſamten
nationalſozialiſtiſchen Führerkorps hätten die
Hoffnung unſerer Gegner zuſchanden gemacht.
Man kann erwarten, daß ſich die Auswirkungen

dieſer unerhörten Beharrlichkeit und dieſes
zähen Willens zum Sieg, der die ganze Be
wegung erfülle, in nicht allzulanger Zeit zeigen

würden. Jm übrigen ſei es nicht weſentlich,
wenn ein Krieg beendet ſein würde, ſondern
weſentlich ſei, daß er mit dem Siege ende.
Dieſes Ziel werde um ſo ſchneller und ſicherer
erreicht werden, je geſchloſſener die Bewegung
hinter ihrem Führer ſtehe. Der Führer ſchloß
die bedentſame Tagung mit einem eindrucks
vollen Hinweis auf die große hiſtoriſche Auf
gabe, die der SA. und SS. als den politiſchen
Soldaten der deutſchen Volksbewegung geſtellt

ſei.

Adolf Hitler nach München
abgereiſt

Berlin, 24. Jan. Adolf Hitler hat am
Montag Abend die Rückreiſe nach München an
getreten.

Schleicher
verhandelt mit roten Provpokateuren!

Nachleſe vom Bülowplatz
Berlin, 24. Jan. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Unvorſichtigkeit eines kommuniſtiſchen
Blattes hat jetzt zu einer Feſtſtellung geführt,
die immerhin beachtenswert ſein dürfte. Nach
angeblichen Aeußerungen des berüchtigten
kommuniſtiſchen Reichstagsab geordneten Ul b

rich, die angeblich auf einer Sonntag Abend
ſtattgefundenen Preſſekonferenz gefallen ſein

ſollen, hat nämlich Herr von Schleicher
noch Samstag Abend Vertreter der
KPD. empfangen, um mit ihnen über die
nativnalſozialiſtiſche Kundgebung am Bülow-
platz zu verhandeln. Nach den Aeußerungen
ulbrichs ſoll Schleicher in dieſer Unterredung
mit Vertretern des Zentralkomitees der KPD.
zugegeben haben, daß er die nativnalſoziali
ſtiſche Kundgebung ebenfalls als eine Provoka
tion auffaſſe, daß er aber eine kommuniſtiſche
Gegendemonſtration nicht zulaſſen könne.

An ihnen iſt weniger intereſſant, daß Herr
von Schleicher angeblich eine nationalſozia
liſtiſche TotenGedenkfeier ebenfalls als „Pro
vokation“ empfunden haben ſoll, als vielmehr
die Tatſache, daß Herr von Schleicher über
haupt mit Vertretern der Partei verhandelt
hat, die eine wüſte Mordhetze gegen die na
tionalſogzialiſtiſche Gedenkfeier entfaltet haben.
Weiß Herr von Schleicher nicht, daß allein
ſchon ein Verhandeln mit den für die rote
Mordhetze verantwortlichen Agenten Moskaus
an ſich ſchon ein Zurückweichen vor dem kom
muniſtiſchen Terror bedeutet? Es iſt ein
Skandal ſondergleichen, wenn heute die Bur-
ſchen, die tagtäglich mit blutrünſtigen Reden
und Aufrufen zum Mord hetzen, das Ohr eines
Kanzlers finden, deſſen vornehmſte Aufgabe es
ſein ſoll, die nationalen Belange zu wahren
und der auch ſein Kabinett als ſo et wie
ein Kabinett der „nationalen Konzentration“
anſehen möchte.

7

S. marſchiert!
Dr. Tr. Tagelang hatte die marxiſtiſche und

jüdiſche Preſſe in der wüſteſten Weiſe gegen
den Aufmarſch der SA. anläßlich der Ge
denkfeier für den ermordeten Frei-
heitskämpfer Horſt Weſſel gehetzt.
Flugblätter, Sprechchöre und von Haus zu
Haus weitergegebene Kampfparolen dienten
einer maßloſen kommuniſtjſchen Agitation. Die
ewig Zaghaften und Furchtſamen erzitterten
im Gedanken an das, was über die Reichs
hauptſtadt bei einer Totenehrung ſich ereignen
könnke. Von den inſtändigſten Bitten bis zu
den ſchärfſten Drohungen, alles wurde verſucht,
um bei den zuſtändigen Stellen ein Verbot der
nationalſozialiſtiſchen Feier zu erwirken. Aber
die amtlichen Stellen wußten wohl, daß es hier
um die letzten Fragen der Staats
gutorität ging und daß ein Verbot gegen
über der deutſchen Freiheitsbewegung ein Zu
rückweichen vor dem kommuniſtiſchen Terror
ſein würde, welches unverantwortlich geweſen
wäre und ſich bald darauf in bitterſter Weiſe
gerächt hätte.

Wenn man ſchon Verſtändnis haben kann
für die ohnmächtige Wut der Söldlinge Mos
kaus, ſo erfüllt einen doch mit maßloſem
Ekel das Geſchreibſel der füdiſchen
Gazetten der Ullſtein und Moſſe.
Unter der Schlagzeile „Die Blutgefahr des
morgigen- Sonntags“, „Unüberſehbare Konſe
quenzen der Naziprovokation“ erdreiſtete ſich
das „8UhrAbendblatt“ die Verantwortung für
alle Ereigniſſe den amtlichen Stellen zuzu
fchieben und damit von vornherein jede Aus
ſchreitung der Kommuniſten als berechtigt an
zuerkennen und zu decken. Es iſt ein Skandal
ſondergleichen, daß jüdiſche Schmierfinken es
wagen dürfen, von einer Provokation
zu ſprechen, wenn eine große deutſche Be
wegung, die Deutſchlands Schickſal bedeutet,
einen ihrer gefallenen Kameraden ehrt. Muß
es nicht vielmehr auf jeden wahrhaften Deut
ſchen als Provokation wirken, daß die Druck
erzeugniſſe der jüdiſchen Großverlage noch
immer in der gemeinſten und menſchen
unwürdigſten Weiſe die öffentliche Mei
nung gegen uns Nationalſoziga-
liſten agaufputſchen dürfen. Jene Aus
beuter des deutſchen Arbeiters, deren „natio
nale“ Intereſſen nicht weiter als bis zur Ber
liner Börſe in der Burgſtraße reichen machen
ſich plötzlich zum Anwalt der Berliner Ar
beiterbevölkerung, die nach ihrer Meinung noch
immer im roten Fahrwaſſer ſegelt. So leiſtet
ſich Herr Theodor Wolff im „vBerliner
Tageblatt“ folgenden ergötzlichen Erguß
„Nichts als ein elender Bluff iſt es auch, wenn
die Hitlerſchen Generalſtäbler heute auf dem
Bülowplatz, vor dem Karl-LiebknechtHaus,
ihre Kohorten zur Demonſtration, zu einer
offenſichtlichen Provokation der Arbeiter
bevölkerung aufmarſchieren laſſen und damit
den Eindruck erwecken wollen, als ob ſie die
Herren der Berliner Straße, furchtlos und
allen Gegnern überlegen ſeien.“ Dieſer Jude
ſcheint noch nicht bemerkt zu haben, daß der
größte Teil unſerer SA. gerade aus der Ar
beiterbebvölkerung ſtammt. Vorſichtshalber
wendet er ſich noch an das bürgerliche Lager
und ſchreibt: Jeder anſtändige und ord

zsliebende Bürger fragt heute, was den
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Berliner Polizeipräſidenten und den Reichs
miniſter des Jnnern, Herrn Bracht, veranlaßt,
einen nationalſozialiſtiſchen Unfug zu dulden
und zu beſchützen, der unzweideutig, auch der
Blindeſte muß es doch wohl einſehen, zur Auf
reizung, zur höhniſchen Herausforderung der
proletariſchen Maſſen und zur Entfeſſelung
aller Leidenſchaften dienen ſoll.“ Wir könnten
noch viele andere Stellen in den jüdiſchen Bläk
tern anführen, die von einer unglaublichen
Rohheit und Skrupelloſigkeit beredtes Zeugnis
ablegen. Angeſichts dieſer Verbundenheit des
großkapitaliſtiſchen Judentums mit den Mord
organiſationen der KPD. bleibt unverſtändlich,
wie ſich noch heute die kommuniſtiſchen
Arbeiter von dem Vorwurf einer gren
zenloſen Grundſatzloſigkeit recht
fertigen wollen. Wieder einmal hat
der Marxismus ſeine jüdiſche
Fratze gezeigt.

Trotz des Mordrufes „Rotes Berlin, wehre
dich!“ iſt die SA. marſchiert. Der Marſchtritt
von zwanzigtauſend Braunhemden
hallte durch eines der dunkelſten Viertel der
Reichshauptſtadt und erkämpfte ſich das
Recht der Straße. Nur der eiſernen
Diſgiplin der SA. in Verbindung mit den
Sicherheitsmaßnahmen der Polizei iſt es zu
verdanken, daß es nicht zu größeren kommuni
ſtiſchen Ausſchreitungen, als den bereits geſtern
gemeldeten, gekommen iſt. Jn keinem Falle
haben die SA.Leute ihre Formationen ver
laſſen, um aus begreiflicher Erregung den
kommuniſtiſchen Erregern das Maul zu ſtop
fen. Jmmer waren es die roten Mordkom
mandos, die jede günſtige Gelegenheit aus
nutzten, um aus dem Hinterhalt ihre feigen
Ueberfälle auf die SA. und die Polizei zu ver
üben. Für die Vertiertheit des roten Geſindels
ſpricht jener betrübliche Fall in der Gormann
ſtraße, wo ein ſich in Urlaub befindender
Polizeiwachtmeiſter bei dem Verſuch,
ein von den Kommuniſten über
fallenes Hitlermädchen zu be
freien, niedergeſtochen wurde. Aber
dies alles war der jüdiſchen Preſſe nicht genug.
Aus ihren Zeilen ſpricht 24 Stunden nach dem
großen Gelöbnis der Berliner NSDAP. auf
dem Nikolai Friedhof am Grabe Weſſels das
Bedauern, nicht heute in Schlagzeilen von
einem „Blutbad“ berichten zu können, wie es
die franzöſiſche Preſſe etwas fehr voreilig be
reits getan hat. Man hält den immer noch
glimpflichen Verlauf für eine „Beſonnenheit“
jener Terrorgruppen, denen angeſichts des Ein
ſatzes der ſtaatlichen Machtmittel und der
Stärke der SA. ein Angriff, bei dem ſie ſich
allerdings recht blutige Köpfe geholt hätten,
nicht i dem gewünſchten Ausmaß gelungen iſt.

So blieb denn der Moſſepreſſe nichts ande
res übrig, als zu verſuchen, mit unerhörten
Schauer und Lügenmeldungen das Andenken
unſeres Kameraden, der für Deutſchlands
Größe durch eine kommuniſtiſche Kugel ge
fallen iſt, herabzuziehen. Das Judentum hat
ſchon immer zu dem Mittel ſchamloſer Ver
leumdungen gegriffen, wenn es ſein Produkt,
den Marxismus, in Gefahr glaubte. Und
daran iſt wohl nicht zu deuteln, die mar xi
ſtiſche Vorherrſchaft auf der Berliner
Straße iſt gebrochen. Und damit iſt wie
der eine Etappe auf dem Siegeszug der natio
nal ſozialiſtiſchen Bewegung erreicht. Jene
Blutopfer aber, die dieſer Zug uns koſtete,
ſollen uns ernſte Mahner ſein an die
Pflicht und die Aufgaben, die wir noch Kämp
fenden zu erfüllen haben. Der National-
ſozialismus, ſo feſt und hart wie der Granit
des Grabſteins unſeres Horſt Weſſel, zieht in
eine neue Schlacht, erfüllt von dem Sieges
bewußtſein, das aus den Worten unſeres er
mordeten Kameraden ſpricht:

Bald flattern Hitlerfahnen über
allen Straßen,

Hie Knechtſchaft dauert nur
noch kurze Zeit.

EhrenProfeſſur für
Gchmiergeld Empfänger

Neuſtrelitz, 24. Jan. (Eigener Drahtbericht.)
Gegen den Direktor der Berliner Funkſtunde
Knöpfke wird der Vorwurf erhoben, daß er
von einer Druckfirma Schmiergelder in Höhe
von mal 100 000 M. empfangen hat. Herr
Knöpfke nennt ſich ſtolz Profeſſor und, wie jetzt
bekannt wird, verdankt Herr Knöpfke ſeinen
Profeſſorentitel dem Mecklenburg-Strelitzer
Miniſterium. Das Mecklenburg-Strelitzer Mi
niſterium aber beſtand aus dem Sozialdemo
kraten von Reibnitz, der damals Alleinminiſter
in Mecklenburg Strelitz war. Begründet
wurde ſeine damalige Beförderung zum Pro
feſſor mit Unterſtützung des Mecklenburg
Strelitzer Landestheaters. Wie man hört,
ſollen dem Theater von Knöpfke 80 000 M. zur
Verfügung geſtellt worden ſein. Allem Anſchein
nach ſtammen dieſe 80000 M. aus dem
Schmiergelderfonds, und es entbehrt nicht eines

gewiſſen Reizes, daß jetzt nach Jahren Herr
Knöpfke ſich der ihm von dem Sozialdemokraten
Reibnitz zuteil gewordenen Ehrung durchaus
würdig zeigte.

Gturmzeichen:
n

Taunusbauern marſchieren!
Gchwarze Fahnen

Bad Homburg, 24. Jan. (Eigene Draht
meldung.) Jm deutſchen Landvolk gärt es. Die
Not des deutſchen Bauern wächſt rieſengroß.
Wenn die Not den deutſchen Bauern am ſtärk
ſten erfaßt, dann ſteht alles auf dem
Spiel.

In den letzten Tagen haben ſich mehrfach
Anzeichen dafür gehäuft, daß die Verzweif
lungsſtimmung in großen Teilen des
deutſchen Landvolkes heute ſchon derart iſt, daß
es nur noch eines leifen Anſtoßes bedarf, um
die Lawine ins Rollen zu bringen. Täglich
mehren ſich die Meldungen, daß die Bauern in
allen Teilen des Reiches in gewaltigen Kund
gebungen zum Ausdruck gebracht haben, daß
ſie ſich in Zukunft nicht widerſtandslos von Hof
und Scholle vertreiben laſſen werden.

Erſt Samstag fand in Bad Homburg eine
gewaltige Not- Kundgebung von über 4000 Tau
nusBauern ſtatt. Ueber Nacht waren ſie nach
Homburg marſchiert und als der Morgen
graute, wehten die ſchwarzen Fahnen tauſen-
der Bauern in der Stadt. Jn einer Rede, die
der Vorſitzende der Kreisbauernſchaft Ober
taunus, Landwirt Volz, hielt, hieß es, daß
die Not des deutſchen Bauern auf das Höchſte

in Bad Homburg
und Unerträglichſte geſtiegen ſei. Die ſchwar
zen Fahnen in den Straßen von Homburg ſeien
das letzte Warnungsſignal an die Regierung.
Wenn man ſich nicht bald zur völligen Umkehr
entſchließen ſollte, dann ſolle man wenigſtens
daran denken, daß der deutſche Bauer auch
etwas anderes tun könne, als ſeinen Pflug
führen und ſeinen Acker beſtellen. Die Not
Kundgebung der Taunusbauern endete nach
einer begeiſtert aufgenommenen Rede des na
tional ſozialiſtiſchen Landtagsabgeordneten und
Bauernführers Pg. Metz, deſſen Schlußwort:
„Der Bauer iſt der Schrittmacher des kom
menden Dritten Reiches“ hieß, in einem tau
ſendſtimmigen Heil auf Adolf Hitler.

Aehnliche Kundgebungen wurden in den
letzten Tagen ſchon mehrfach gemeldet. Sie
verliefen ſämtlich ſtörungsfrei und waren le
diglich als ſtumme Demonſtration des deutſchen
Bauern gegen ſeine ungeheure Not und Ver
elendung und gegen die dafür Verantwortlichen
gedacht. Bei der Syſtempreſſe und vom amt
lichen Deutſchland ſind ſie ſelbſtverſtändlich
totgeſchwiegen worden.

Schwarze Fahnen im Lande: Dieſe Sturm
zeichen dürften, wie ſo vieles andere, zu denken
geben.

Neue Theaterſaiſon in Genf
Präſidium der Abrüſtungskonfereng zuſammengetreten

Genf, 24. Jan. Das Präſidium der Ab
rüſtungskonferenz, in dem insgeſamt 18 Regie
rungen vertreten ſind, trat am Montag nach
längerer Unterbrechung wieder zuſammen, um
die Wiederaufnahme der Arbeiten
der Abrüſtungskonferenz vorzu
bereiten. Die deutſche Regierung wurde in
der Sitzung durch Botſchafter Nadolny ver
treten, der zum erſten Male nach dem Aus
ſcheiden Deutſchlands aus der Abrüſtungs-
konferenz Ende Juli an den Arbeiten des
Präſidiums wieder teilnimmt. Die Sowjet
regierung nahm an der Sitzung nicht
teil.

Das Präſidium begann mit der Durch
beratung des Abkommens für die
Rüſtungskontrolle, das die Schaffung
eines internationalen Ausſchuſſes vorſieht, der
aus Vertretern ſämtlicher Unterzeichnerſtagten
zu ſammengeſetzt werden ſoll und die Durch
führung des künftigen Abrüſtungsabkommens
in den einzelnen Ländern übernehmen ſoll.
Der Ausſchuß ſoll auf Antrag einer Regierung
ein „Jnveſtigationsverfahren“ einkeiten können,
falls in einem Staate der Bruch oder die Ge
fahr des Bruches des Abrüſtungsabkommens
vorliegt, und zwar ſoll das Verfahren mit ein
facher Stimmenmehrheit beſchloſſen werden.
Der Kontrollausſchuß ſoll ferner die Aufgabe
übernehmen, Reviſionen des Abrüftungsab-
kommens ſowie die weiteren Etappen des Ab
kommens vorzubereiten

Geringe Ausſichten
Genf, 24. Jan. Jn leitenden Kreiſen der

Abrüſtungskonferenz nimmt man zu dem wei
teren Verlauf der Abrüſtungskonferenz an, daß
der Hauptausſchuß und das Präſi
dium der Abrüſtungskonferenz in
gleichlaufenden Sitzungen ihre Arbeiten
bis zu Oſtern zum Abſchluß bringen.
Sodann ſoll ein engerer Redaktions
aus ſchuß eingeſetzt werden, der das eigent
liche allgemeine Abrüſtungsabkommen aus
arbeiten foll. Die Abrüſtungskonferenz ſoll ſo
dann näch dieſem Plan im Laufe des Sommers
zu der endgültigen Durchberatung und An
nahme des Abkommens zuſammentreten.

Dieſe auffallend vptimiſtiſche Beurteilung
der Lage der Abrüſtungskonferenz muß jedoch
mit großer Skepſis aufgenommen werden. Der
bisherige bereits einjährige Verlauf der Ab
rüſtungskonferenz berechtigt in keiner Weiſe zu
der Hoffnung auf einen ſo ſchleunigen Ab
ſchluß. Die großen ſachlichen Gegenſätze, ins
beſondere auf dem Gebiet der Flottenfragen,
beſtehen noch unverändert fort. Ferner muß
damit gerechnet werden, daß die praktiſche An
erkennung der bisher Deutſchland nur theore-
tiſch gewährten Gleichberechtigung in dem
künftigen Abkommen auf große ppolitiſche
Schwierigkeiten ſtoßen wird, ſo daß das Schick
ſal der Abrüſtungskonferenz heute jedenfalls
völlig ungewiß erſcheint.

Nationalſozialiſtiſcher Vormarſch
Amtsvertretungswahlen in der Rheinprovingz

Köln, 24. Jan. (Eigene Drahtmeldung.
Jn dem rheiniſchen Amte Oberbrucch,
zu dem die Gemeinden Hülnhoven, Porſelen
und Oberbruch gehören, wurden Sonntag die
Wahlen für die neue Amtsvertretung
durchgeführt. Die Wahlbeteiligung ging gegen
über den letzten Reichstagswahlen von 82 auf
62 v. H. zurück. Das Zentrum erhielt in den
drei Gemeinden insgeſammt 921 Stimmen gegen
1483 bei der letzten Reichstagswahl. Die
Stimmenzahl der SPD. ſank von 119 auf 89,
die der KPD. von 115 auf 62.

Die nativnalſozialiſtiſchen Stimmen da
gegen ſtiegen trotz der ſtark verminderten
Wahlbeteiligung von 218 auf 360, insge

ſamt alſo um rund 70 v. H.
Jn der neuen Amtsvertretung verfügt das
Zentrum über 9 Sitze, während die National-
ſogialiſten, die bisher noch nicht vertreten
waren, drei Sitze erhalten. Alle übrigen Par
teien gingen leer aus.

Auch dieſer neue Wahlſieg zeigt, daß es un
aufhaltſam vorwärts geht. Seit acht Tagen
hat ſich in drei verſchiedenen Fällen und in
drei ganz verſchiedenen Gebieten Deutſchlands
immer wieder dasſelbe Bild ergeben: Die
nationalſozialiſtiſche Welle ſteigt wieder und
keine noch ſo haßerfüllte Lügenpropaganda
wird den Vormarſch des national ſozialiſtiſchen
Deutſchlands aufhalten können! Bei dem
neuen Wahlſieg im Rheinland iſt von be
ſonderer Bedeutung, daß der Erfolg der
NSDAP. auch auf einen ſtarken Einbruch in
das marxiſtiſche Lager zurückzuführen iſt
Während der Verluſt der SPD. rund 30 v. H.
beträgt und nur etwas den verminderten Wahl
quotienten überſteigt, hat die KPD. nahezu
50 v. H. ihres Beſtandes eingebüßt.

Koblenz, 24. Jan. (Eigener Drahtbericht.)
Bei den am Sonntag ſtattgefundenen Wahlen

zur Amtsvertretung des Kreiſes Cochem
Land konnten die Nationalſozialiſten trotz
Rückgang der Wahlbeteiligung um 33 v. H.
einen großartigen Erfolg erringen. Bei
51proz. Wahlbeteiligung erhielten wir 1115
Stimmen, während wir bei der Reichstagswah!
bei 84proz. Wahlbeteiligung 1275 Stimmen er
halten hatten. Erſtmals werden 5 National
ſozialiſten in die Cochemer Amtsvertretung
einziehen.

Jn die Amtsvertretung des Kreiſes Car
den, die ebenfalls am Sonntag neu gewählt
wurde, werden erſtmals 8 National-
ſozia liſten ihren Einzug halten. Auch hier
konnten wir trotz außerordentlich geringer
Wahlbeteiligung unſere Stimmen nicht nur
halten, ſondern im Verhältnis zur Wahlbetei
ligung ſogar ganz erheblich ſteigern. Die an
deren Parteien erlitten kataſtrophale Verluſte.

Beamtenausſchußwahlen in Königsberg
Königsberg, 24. Jan. (Eigener Drahtbe

richt.) Bei den Wahlen zum Beamtenausſchuß
der Königsberger Regierung gelang es der
nationalſozialiſtiſchen Liſte, ſämtliche 6 Ver
treterſitze zu erobern.

Die Fiuauglerung des Thüringer
ärbeltsbeſchafungsprogramms

geſſchert

Das Staatsminiſterium teilt amtlich mit:
Die Befürchtungen, die bei der Beratung des

Arbeitsbeſchaffungs Programm s
der Thüringer Regierung ausge
ſprochen worden, daß es nicht gelingen würde,
die öMillionen-Ankeihe zu beſchaffen, haben
ſich nicht erfüllt. Wie in der Oeffentlichkeit

e

bereits bekannt iſt, ſtehen die Millionen
für die Arbeitsbeſchaffung der
Gemeinden zur Auszahlung bereit. Die
Verhandlungen für die reſtlichen Mittel ſind
ſoweit fortgeſchritten, daß ſie in der nächſten
Woche zum Abſchluß gebracht werden können
Damit iſt es der Thüringer Regierung ge
lungen, allen Widerſtänden zum Drotz iht
Arbeitsbeſchaffungsprogramm in die Wirklich
keit umzuſetzen.

Als weiterer großer Erfolg der
nationalſogzialiſtiſchen Thüringer Regierung ſſt
die Tatſache zu verzeichnen, daß von den Loſen
der zur Förderung des Freiwill. Arbeits
dienſtes eingerichteten Thüringer Prämien
Spende in 7 Wochen 34 des Losbeſtandez
verkauft werden konnten. Die Ziehung findet
nunmehr am 4. Februar ſtatt.

Damit hat die Regierung die ſo dringend
notwendigen Mittel beſchafft, um im Freiwill,
Arbeitsdienſt Tauſenden junger Volksgenoſſen
Verpflegung und Unterkunft geben zu können
Dieſe Maßnahmen zeigen, mit welchem Ex
folg auch heute noch gearbeitet werden kann
wenn nur nativnalſozialiſtiſcher
Tatwille vorhanden iſt.

GSchleicher bei Hindenburg
Berlin, 24. Jan. Der Reichspräſident

empfing am Montag Vormittag den Reichs
kanzler von Schleicher zum Vortrag über die
politiſche Lage und den Stand des Arbeils
beſchaffungsprogrammes.

Zu den Landeskirchenwahlen in
Thüringen

Die Verteilung der Sitze.

Weimar, 24. Jan. (Eigene Meldung.) Nach
den bis jetzt vorliegenden Ergebniſſen der Neu
wahlen zum evangeliſchen Landeskirchentag
entfallen auf die nationalſozialiſtiſche
Liſte „Deutſche Chriſten“ 15 Sitze, auf den
Thüringer Volkskirchenbund 10 Sitze, auf den
Chriſtlichen Volksbund 114 Sitze, auf den Eini
gungsbund für reformatoriſches Kirchentum
8 Sitze und auf den Bund religiöſer Sozialiſten
7 Sitze. An bekannten Perſönlichkeiten ſind in
den neuen Landeskirchentag unter anderen der
thüringiſche Volksbildungsminiſter Wächtler
und der Profeſſor der Rechte an der Univer
ſität Jena, Blomeyer, gewählt worden.

Der frühere General Gajda
verhaftet

Brünn, 24. Jan. Wie der „Tagesbote“
Brünn meldet, iſt der ehemalige General Gajda
am Sonntag Abend in Schaſcht in (Slowa
kei) nach einer Verſammlung verhaftet und
unter ſtarker Bewachung nach Brünn gebracht
worden.

Bei dem Verhör in Brünn erklärte Gajda
er halte die Tat für eine private Unternehm
mnug des ſteckbrieflich geſuchten Rädelsführer?
Kobzinek, die er verurteile. Es könne ſich
nur um das Unternehmen von Wahnſinnigen
handeln. Seine Partei habe mit der Ange
legenheit nichts zu tun. Das Verhör iſt noch
nicht abgeſchloſſen. Die Verhaftung Gajdat
wird amtlich beſtätigt.

S

Neue Verordnung über aus
ländiſche Krbeitnehmer

Berlin, 24. Jan. Amtlich wird mitgeteiltſ
Der Reichsarbeitsminiſter hat mit Zuſtimmung
des Reichsrates eine neue Verordnung
über ausländiſche Arbeitnehmererlaſſen. Die Verordnung erſtreckt ſich auf
alle ausländiſchen Arbeitnehmer, regelt die
Beſchäftigung der Ausländer im ganzen
Reich nach einheitlichen Grund
ſätzen, beſtimmt ein einheitliches Verfahren
unter Wahrung der fremden polizeilichen Be
lange der Länder und faßt die Vorſchriften
über die Einſtellung und Beſchäftigung aus
ländiſcher Arbeitnehmer, die bisher in ver
ſchiedenen Verordnungen enthalten waren, zu
ſammen.

Die neue Verordnung tritt am 1. Mai 106
in Kraft. Die Vereinbarungen, die mit einzel
nen ausländiſchen Staaten über die gegen
ſeitigen Arbeitsmarktbeziehungen geſchloſſen
ſind, bleiben ſelbſtverſtändlich unberührt.

Aufſehenerregende Verhaftung
in Göttingen

Univerſitätsoberinſpektor unter dem Verdacht

des Hvochverrats.
Göttingen, 24. Jan. Wegen dringenden

Verdacht des Hoch ver rats wurde der Ver
waltungsoberinſpektor an der
ſigen Univerſität, Ludwig Goßmann,
Anordnung der Staatsanwaltſchaft verha
tet. Goßmann, der ſeit vielen Jahren in
Verwaltung der Univerſität tätig war
eine Vertrauensſtellung inne hatte, w
längerer Zeit wegen eines Herzleidens den
Dienſt ferngeblieben. Trotz ſeines leiden
Zuſtandes wurde er jetzt in das Unterſuchun

gefängnis zu Hannover überführt.
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Aus dem Zuchthausſtaat
der Sowjets

Nach einer Verordnung der bolſchewiſtiſchen
Regierung muß jeder Ruſſe, ob jung oder alt,
mit einem gültigen Paß verſehen ſein. Wer
nicht im Beſitze eines ſolchen Paſ
ſes iſt, wird als Freiwild betrach
let, hat keinen Anſpruch auf Woh
nung und Lebensmittel und iſt der
ſchärfſten Verfolgung der G. P. U.
ausgeſetzt. Die Päſſe müſſen bis ſpäte
ſtens 15. April dieſes Jahres ausgeſtellt ſein.
GErundſätzlich verweigert werden Päſſe
den Prieſtern, die nicht in den wenigen,
noch erlaubten Kirchen angeſtellt ſind, ſowie
Mönchen und Nonnen, ferner allen Per
ſonen, deren Namen auf den Liſten der G. P. U.

vermerkt ſind, und ſchließlich jenen Leuten,
die nicht mindeſtens drei Jahre
in ein und derſelben Stadt an
ſäfſig ſind.

Wer niemals Gelegenheit hatte, in einem
Sowjetſtaat zu leben, kann ſich kaum einen
Begriff machen, was dieſe unmenſchliche Ver
ordnung der Sowjetregierung bedeutet. Die
Menſchen, die auch bis jetzt ſchon ein menſchen
unwürdiges Leben im Sowjetparadies zu
friſten hatten, werden durch dieſe Verordnung,
gegen die ſich die geſamte geſittete Welt auf
lehnen ſollte,

tieriſcher als die Hunde von Konſtanti
nopel behandelt;

denn dieſes Geſetz bedeutet nicht weniger, als
daß Millionen Menſchen auf die Landſtraßen
und in die Wälder gejagt werden, und daß
ihnen das elementarſte Recht auf
das nackte Leben ab geſprochen wird.
Die Sowjetregierung will mit dieſem Geſetz
ihren zweiten Fünfjahreplan retten, indem ſie
einfach Millionen das Brot und die Wohnung
verweigert. Die Menſchen ohne gültigen Paß
können nicht als Arbeiter beſchäftigt werden,
die Regierung hofft daher, auf dieſe Weiſe
Arbeitsſtätten für diejenigen zu ſchaffen, die
das Glück haben, einen Paß zu erhalten.
Anderſeits aber wird die Tätigkeit der
„G.P. U.“ erleichtert.

Man wird nicht mehr lange Geſchichten
machen, Gegenrevolutionäre ſuchen uſw.,
ſondern die Paßverzeichniſſe hernehmen
und diejenigen, die nicht auf der Liſte
ſtehen, entweder in die Gefängniſſe ſtecken
oder aber wie herrenloſe Hunde nieder

knallen.
Bekanntlich nähert ſich auch das Wild

Hirſche und Wölfe, den Gehöften und Dörfern,
wenn im Walde keine Nahrung mehr gefun
den wird. Jn den verödeten Dörfern und in
den vernichteten Kleinſtädten Sowjetrußlands
haben Arbeiter und Bauern, Kaufleute und
Intellektuelle keine Exiſtenz mehr gefunden
und zogen, von Elend und Hunger getrieben,
in die Großſtädte, wo ſie noch die Möglichkeit
vorausſetzten, Arbeit und Brot zu finden.
Nach dem neuen Geſetz werden dieſe
Millionen zugewanderter Men
ſchen aus ihren Heimen, aus den
Naſſenquartieren vertrieben und
dem vökligen Untergang preisge
geben.

Jn den erſten acht Jahren der Sowjetherr
ſchaft trieben ſich Hunderttauſende Kinder auf
den weiten, unendlichen Straßen, in den Wäl
dern und den Steppen, verhungert, zerlumpt,
mit anſteckenden Krankheiten herum. Was aus

dieſen Geſchöpfen geworden iſt, weiß kein
Menſch. Sind ſie verhungert, erfroren oder
haben ſie ſich gegenſeitig aufgereſſen? Wer
könnte dies ſagen? Die Paßverordnung treibt
jetzt nicht Kinder, ſondern erwachſene Männer
und Frauen auf die Straße. Ob dieſe Men
ſchen ſich auch in das Schickſal fügen werden
wie die eltern und heimatloſen, hungernden
Kinder, iſt eine Frage, auf die die nahe Zu
kunft die Antwort erteilen wird.
Es ſieht aus, als ob die Sowjetmächtigen
ihren letzten Verzweiflungsver
ſuch machten, um den in ſich zuſammen
brechenden Blutſtagat zu retten.

Wir empfehlen den deutſchen Arbeitern, die
ſich noch immer von den Emiſſären Moskaus

ein Sowjetparadies vormachen laſſen, die
Nachrichten aus Sowjetrußland mit Intereſſe
zu verfolgen. Sie werden ſich das Urteil bil
den können, welches Schickſal ihnen bevor
ſtünde, wenn auch in Deutſchland der Sowjet
ſtern ſiegen würde.

p Nach dem neuen Paßgeſetz ſtehen auch die
e ewer unter ſchärfſter Kontrolle, in den
t aß wird die Arbeitsſtätte eingetragen. alle
auf den Paßinhaber beziehenden Angaben
erden im Paß vermerkt, ſo zum Beiſpiel auch
d Menge der erhaltenen Lebensmittel uſw.
ſe Genehmigung darf kein Paßinhaber
ar Wohnort verlaſſen, und auch zur An
in einer neuen Arbeitsſtätte iſt die Be

illigung der Poligei notwendig.

ten land wird mit dieſer Paßver
Glut ein einziges Rieſenzuchthaus für die
r er ichen“, die den Paß erwerben werden,

ie übrigen Millionen aber will Stalin
Rußland zum größten FriedhoHer Erde hen v
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Das iſt die KPD.

Raubmörder und

Berlin, 24. Jan. Wir berichteten bereits
vor einigen Tagen über die Verhaftung eines
Täters des ruchloſen Raubüberfalles auf den
Geldtransport der Berliner Verkehrs-Geſell
ſchaft in Charlottenburg, bei dem bekanntlich
ein zur Bewachung des Geldtransportes be
ſtimmter pflichttreuer Beamter von
den Banditen durch Schüſſe niederge-
ſt reckt wurde. Wir konnten ebenfalls berich
ten, daß der Haupttäter Hildebrand
in ſeinen Kreiſen als aktiver Kommuniſt
und begeiſterter Verfechter der dritten Jnter
nationale bekannt iſt. Die Nachforſchungen
der Polizei haben jetzt dazu geführt, daß dieſer
Bande auch der ſchwere Raubüberfall,
der am 13. Mai vergangenen Jahres auf eine
Martendorfer Gaſt wirtſchaft verübt
wurde, nachgewieſen werden konnte. Der Kom
muniſt Hildebrand hatte zuſammen mit ſeinen
Komplizen u. a. ſeinem politiſchen Freund
Krebs die Gaſtwirtſchaft, in der ſie lange ge
zecht hatten, überfallen, zwei Re
giſtrierkaſfſen geſtohlen und den die
Täter verfolgenden Prokuriſten Sauer ge
tötet.

Berlin, 24. Jan. Der Bezirksverband des
Preußiſchen Richtervereins“ hat dem Verfaſſer

der „Gefeſſelten Juſtiz“ eine Abſage auf den
Antrag erteilt, über die politiſch beeinflußte
Strafrechtspflege in Preußen eine offene Aus
ſprache herbeizuführen. Gottfried Zarnow hatte
dieſen Antrag bekanntlich geſtellt, um ſeine
Gegner in der Regierung und in den Gerichts
zimmern zu zwingen, ihm „tatſächliche Un
richtigkeiten und Entſtellungen“ nachzuweiſen,
die nach ihrer Behauptung ſich in den heftig
umſtrittenen Büchern befinden ſollen. Der
Vorſtand der Berliner Richterorganifation hat
jetzt folgende Antwort gegeben:

„Für Jhr gefälliges Anerbieten ſprechen
wir Jhnen unſeren Dank aus, ſind jedoch
nicht in der Lage, Jhrer Anregung ſtattzu
geben. Eine Erörterung der in Jhrem
Buche „Gefeſſelte Juſtiz“ kritiſierten Vor
gänge Verwaltungsmaßnahmen würde un
vermeidbar Ausführungen parteipolitiſcher
Art mit ſich bringen, die im Rahmen unſerer
unpolitiſchen Standesorganiſation nicht an
gängig ſind.“

Dieſe Antwort kann nicht mal den Anſpruch
darauf erheben, daß ſie klug iſt oder gar über
zeugend wirkt. Zugegeben, daß die Gefahr
einer „parteipolitiſchen“ Geſtaltung der Aus

Schwerverbrecher
Senſationelle Aufklärung eines neuen Kapitalverbrechens.

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Bei der polizeilichen Vernehmung mußte der
verhaftete Krebs zugeben, daß die am Tatort
gefundene blaue Seglermütze mit dem
kommuniſtiſchen Abzeichen ſein
Eigentum iſt.

Die Banditen, die, um ein üppiges Leben
führen zu können, ſkrupellos zwei Menſchen
über den Haufen knallten, ſind die typiſchen Ver
treter der Moskauer Jnternationale, die typi-
ſchen Vertreter jenes Verbrechergeſindels, das,
im Solde einer fremden Macht ſtehend, den
deutſchen Arbeiter auf Tritt und Schritt verrät.

Ein BVG.Räuber ſtellt ſich ſelbſt
Berlin, 24. Jan. Am Sonntag erſchien auf

dem Polizeipräſidium ein weiterer BVG.
Räuber, der 22 Jahre alte Fritz Wienke, und
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Wienke erklärte,
nicht mehr weiter zu können und habe dabei
den Vorſatz gefaßt, ſich ſelbſt der Polizei zu
ſtellen. Jn, ſeinem Beſitz hatte der Mann nur
einige Pfennige Bargeld. Die Ermittlungen
nach dem noch flüchtigen Erich Achtenhagen und
Alfons Hoheiſel ſind noch im vollen Gange.

Die SA. ſammelt ſich auf dem Bülowplatz zum Marſch nach dem NicolaiFriedhof.

Der „Preußiſche Richterverein“
wünſcht keine Kritik

Keine Ausſprache über die „Gefeſſelte Fuſtig“
ſprache mehr als nahe liegt, ſo ſind doch die
Richter Meiſter einer klugen Verhandlungs-
taktik. Sollte nicht unter den vielen Berliner
Richtern ein beſonders gewiegter Verhand
lungsleiter ſein, dem es hätte gelingen müſſen,
die von Gottfried Zarnow erſtrebte Ausſprache
ſo ſachlich wie nur möglich zu geſtalten Ohne
Zweifel gibt es erfahrene Richter, die einer
ſolchen Aufgabe gewachſen geweſen wären.
Welch' eine ſchöne Gelegenheit hat Gottfried
Zarnow den berufenen Hütern der Rechtspflege
geboten, ihn mitſamt ſeinen Büchern in die
Verſenkung zu ſchicken, als er ſich der Ge
ſamtheit der Richter ſtellte? Er hatte ſogar
gebeten, den Juſtizminiſter Dr. Schmidt.
den Senatspräſidenten Dr. Deerberg und
die beiden Berliner Landgerichtsdirektoren Dr.
Hertzog und Sinapius einzuladen, die
ſich bei der Verfolgung Gottfried Zarnows be
ſonders hervorgetan hatten.

Unter einem ſehr fadenſcheinigen Vorwand
weigert ſich der „Preußiſche Richterbverein“
(Bezirksverband Berlin), ſeine Mitglieder in
eine Ausſprache mit einer Einzelperſon gehen
zu laſſen, die ſich nur auf ſich und auf die gute
Sache ſtützt. Jſt es keine politiſche Betätigung,
wenn er ſeine ſtillſchweigende Zuſtimmung zu
dem Eingriff des Juſtiz miniſteriums in ein
politiſches Strafverfahren zwiſchen der 1. und l Hac

2 Jnſtanz gab, als der heutige nationalſozia
liſtiſche Landtagsabgeordnete Türk verurteilt
werden ſollte, nachdem die 1. Jnſtanz ihn frei
geſprochen hatte? Es handelt ſich um eine Be
leidigungsklage, die die Liegnitzer Stagtsan
waltſchaft im Jahre 1931 für den Genoſſen
Jnnenminiſter a. D. Grzeſinski führen mußte.

Die ſchwächliche Haltung des „Preußiſchen
Richtervereins“ kommt lediglich der „parlamen
tariſchen Kanaille“ zugute, die ſeit der Revolu
tion alles getan hat, um die Verwaltung. zu
korrumpieren und die Juſtiz zu politiſieren,

o
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Strandung eines Lübecker Dampfers

infolge Schneeſturmes
Danzig, 24. Jan. Am Montag früh

ſtrandete auf der Höhe von Schiewenhorſt der
600 Bruttoregiſtertonnen große Dampfer
„St. Loren z“ von der Lübeck-Linie A. G., der
ſich auf der Fahrt von Lübeck nach
Dan zig und weiter nach Riga befand. An
ſcheinend hatte die Schiffsführung im Schnee
ſturm ihre Orientierung verloren,

Die Unfallſtelle iſt beſonders gefährlich,
weil die Polen nicht für die notwendige Regu
lierung der Weichſel und des Weichſeldurch
ſtichs geſorgt haben, ſo daß ſich an dieſer Stelle
eine mehrere kilometerlange Sandbank in die
Oſtſee hinaus erſtreckt. Das Lübecker Schiff
gab Notſignale, jedoch konnte infolge des
Sturmes bisher noch keine Verbindung
mit dem Schiff aufgenommen werden.
Mehrere Danziger Schlepper haben ſich zur
Strandungsſtelle begeben, wo ſie den Dampfer
bereits mit ſtarker Schlagſeite vorfanden. Die
Arbeiten ſind noch im Gange.

Fiſchdampfer auf der Hußenweſer auf
Grund geraten

Von der Mannſchaft verlaſſen
Bremen, 24. Jan. Auf der Außenweſer vor

der Robben Plate ſtrandete der Fiſchdampfer
„Steinwerder“ von der „Nordſee Deutſche
Hochſeefiſcherei BremenCuxhaven AG.“. Ma
ſchinenraum und Achterſchiff ſind voll gelaufen.
Die Mannſchaft hat mit den Schleppern der
Unterweſer-Reederei AG. „Brake“ und „Hohe
weg“ das Schiff verlaſſen.

Maſchinenhavarie des deutſchen
Dampfers „Lippe“

Bremen, 24. Jan. Nach einer Havasmeldung
ſollte ſich der deutſche Dampfer „Lippe“ 12 bis
15 Meilen nördlich von Kap Carbon in See
not befinden. Dazu iſt zu melden Es handelt
ſich um den 7849 Bruttoregiſtertonnen großen
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, der im Oſt
aſiendienſt eingeſetzt worden iſt. Das Schiff
muß wegen einer auf See eingetretenen Ma
ſchinenhavarie unter Schlepperhilfe den Hafen
von Algier aufſuchen. Nach Behebung der
Schäden, die einige Tage in Anſpruch nehmen
wird, wird die „Lippe“ die Reiſe nach Oſtaſien
fortſetzen.

Deutſcher Fremdenlegionär
verurteilt

Paris, 24. Jan. Das Strafgericht in Or an
verurteilte am Montag den deutſchen Fremden
legionär Karl Paul Griebel aus München
zu ſieben Jahren Gefängnis und zehn Jahren
Aufenthaltsverbot. Griebel ſoll ſich der An
klage zufolge dauernder Diebſtähle ſchuldig ge
macht haben. Er wurde bereits im vergange-
nen Jahre zu drei Jahren Gefängnis ver
urteilt. Jn ſeiner Zelle verſchluckte er da
mals abſichtlich ſeinen Eßlöffel und
wurde ins Militärlazarett übergeführt. Vor
ſeiner Operation gelang es ihm aber zu
entfliehen. Seitdem hielt er ſich in Oran
oder den umliegenden Orten auf. Ende des
vergangenen Jahres erkannte eines ſeiner
Opfer in ſeinem Anzug ein ihm gehöriges
Kleidungsſtück wieder und ließ ihn auf offener
Straße verhaften.

Hier auf Welle
Mittwoch, 25. Januar.

Deutſchlandſender.
6.15. Gymnaſttik 6.30: Wetter. Anſchl. bis 8.00

Frühkonzert. 9.00: Schulfunk. 10.00: Nachrichten. 10.10
Schulfunk. 11.00: Deutſcher Seewetterbericht. 11.30
Bodenkultur und Pflanzenbau. 12.00: Wetter. An
ſchließend: „Der junge Wagner (Schallplatten). 12.558
Nauener Zeitzeichen. 13.55: Nachrichten. 14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde. 15.30- Wetter, Börſe. 15.45: Albert
Daudiſtel lieſt „Die Fracht aus Braſilien“. 16.00: Hinter
den Kuliſſen des Wahrſagens. 16.30: Nachmittagskonzert.
17.10: Streifzüge durch das Straf- und Bürgerliche
Geſetzbuch. 17.30: Die Anfänge des deutſchen Volkes
17.55: Tägliches Hauskongzert. 18.30: Philoſophiſche Ar
beitsgemeinſchaft. 18.55: Wetter. Kurzgbericht. 19.00
Franzöſiſch. 19.30: Das Gedicht. 19.85: Unterhaltungs-
konzert. 20.00: Neue Werke für elektriſche Muſik
inſtrumente. 21.00: Rudolf Blümmer erzählt Märchen
von Anderſen. 21.30. Karl Erb ſingt. 22.00: WetterTages und Sportnachrichten. 22.45: Deutſcher Seewettere
bericht. Anſchl. bis 24.00 Tanzmuſik.

Mitteldeutſcher Rundfunk.
6.15: Gymnaſtik. 6.35-—8. 15: Frühkongert. 9.101

Wirtſchaftsnachrichten. 9.45: Wetter, Waſſerſtand, Ver
kehrsfunk und Tagesprogramm. 9.55: Was die Zeitung
bringt. 10.10--10. 40- Schulfunk. 10.50: Korroſton im
Haushalt. 11.00: Werbenachrichten. 12.00: Wetter, Zeit,
anſchl. Mittagskonzert. 13.00: Nachrichten,
Schneemeldungen, Zeit. Anſchl. Börſe. 14.00--14.30
Arbeitsſtunde. 15.00: Farbige Seen. 15.35: Wirkſchafts-
nachrichten 16.00: Kinder ſpielen Theater. 17.50: Wirt
ſchaft. Anſchl. bis 18.00: Wetter, Zeit. 18.10: Das
gute Buch. 18.35 18.55: Wir geben Aus

ſchaft und Kuſtur. 19.30
Neue Komponiſten. 21.00
Francois Auber. 22.40

Ein Abend in Eſterbaa
21.10:28.00 24.00:



Dienstag, 24. Januar 1933

BICK VBER HALIE
Halle gen Laetſprecher:

Haben Gie ſchon einmal im
Rundfunk Humor gehört?
Gibt es Humor im Rundfunkprogramm?

Das iſt vielleicht dieſelbe Frage. Und wir
müſſen uns eingeſtehen, daß Rundfunkhören
doch eigentlich eine ganz traurige Angelegen
heit iſt. Traurig von früh bis in die Nacht
hinein. Bunte Abende, Heitere Abende?
Nun ja, man nennt ſie ſo im Programm.
Hört man aber zu, dann könnte man weinen.
Weinen, weil man daran denken muß, daß
man für den Unſinn, der einem im „Heiteren“
Abend geboten wird, noch Rundfunkgebühren
zahlen muß. Man müßte eigentlich jeden Mo
nat von der Poſt etwas herausgezahlt erhalten,
und zwar für Schadenerſatz. Man ärgert ſich
jeden Tag über den vom Rundfunk verzapften
Unſinn; wären doch alſo Schadenerſatz
anſprüche berechtigt?!

Humor nennt man z. B. auch das, was uns
Leipzig am Sonnabend als Uebertragung von
Berlin (ausgerechnet Berlin!!!) bot. „Das
Mikrophon hat Ausgang!“ Noch dazu mit
Alfred Braun! Ein heiterer Abend von Ham
burg war vorgeſehen, von dem man ſich wenig
ſtens etwas verſprechen konnte. Dabei ſtellte
Leipzig nach Berlin um, nach dem Mikrophon
Ausgang, den wir bisher aufs ſtärkſte be
kämpften, weil dieſe Veranſtaltung nur ein
leeres Gewäſch von Alfred Braun iſt, das
lediglich mit erotiſchen Auswüchſen gemiſcht iſt.
Alſo eine Veranſtaltung, die in zweifelhaften
Kabaretts gehört wird (vielleicht beſucht ſie
Alfred Braun häufig!), nicht aber in einen
deutſchen Rundfunk, in ein Kulturinſtitut, das
ſich Leipzig einbildet zu ſein.

„Der Rundfunk macht Miſt!“ ſagt Felix
Riemkaſten etwas draſtiſch, aber mit ſoviel
Wahrheit, daß wir anläßlich des Mikrophon
ausganges mit Braun an dieſe Worte denken
mußten. Da uns nun Leipzig dieſen Miſt von
Berlin überktrug, können wir nicht umhin, da
für der Sendeleitung keine Anerkennung zollen
zu können. Wir rügen aufs Schärfſte dieſe
Nebertkragung und hoffen, daß dieſe Rüge ge
nügen wird.

Warum ließ man dafür Curt Baumgarten
nicht ein buntes Programm zuſammenſtellen,
der uns kürzlich im Bunten Abend Leipgzigs
ſehr gut gefiel?

Da wir ſonſt im Rundfunk nicht lachen,
kaum lächeln können, veranſtaltet der Künſtler
dienſt des hieſigen RDR. am Sonnabend, dem
28. Januar, 20 Uhr, im „Stadtſchützenhaus“
einmal einen Bunten Abend, und zwar ſo, wie
wir ihn im Rundfunk zu hören wünſchen. Alle
Rundfunkhörer, die alſo einmal auch in dieſer
traurigen Zeit herzlich lachen wollen, ſchalten
den Rundfunk an dieſem Abend einmal ab und
gehen zum Bunten Funkabend des RDR. Was
dort geboten wird, wollen wir an dieſer Stelle
nicht verraten. Man erlebe die angenehme
Ueberraſchung lieber G. F.
Sunkpotpourri 1955 des RR.
am Sonnabend, dem 28. Januar 1933, 20 Uhr,
im „Stadtſchützenhaus“ zugunſten der Künſtler

dienſthilfe.

Da dieſe Veranſtaltung, in der 20 Künſtler
und Künſtlerinnen mitwirken, für Halle etwas
ganz außergewöhnliches darſtellt, iſt es be
greiflich, daß die Nachfrage nach den Karten
ſehr groß iſt. Karten zum Preiſe von 40 und
75 Pf. ſind bis jetzt noch zu haben täglich nach
mittags 4—-6 Uhr in der Geſchäftsſtelle des
RDR., Thielenplatz 5, J. und beim Kaſſierer
Scharf, der ſie bei der Beitragskaſſierung ver
kauft. Vorbeſtellungen telephoniſch unter Nr.
271 11 (Nebenſtelle 16) von 4—-6 Uhr erbeten.

MNißſtände im Privatmuſik
unterricht

Um die muſikaliſche Erziehung der Jugend,
wie ſie vielfach im Wege des Privatmuſikunter
richts eine wertvolle Pflege erhält, nicht zu ge
fährden, hatte der preußiſche Kultusminiſter
ſchon im Jahre 1925 einen grundlegenden Er
laß herausgegeben. Darin ſtand u. a. die Be
ſtimmung, daß nur der Beſitz eines Unter
richtserlaubnisſcheines zum Unterricht be
rechtigt.

Trotz aller Aufſicht ſcheinen jedoch immer
wieder recht böſe Mißſtände einzutreten. So
weiſt jetzt eine preußiſche Regierung darauf hin,
daß vielfach ungeeignete Lehrkräfte ohne Schein
unterrichten; der Unterricht werde in Gaſt
häufern und auf ungeeigneten Jnſtrumenten
erteilt; in einer Stunde ſeien eine größere Zahl
von Schülern vereinigt, die bei einem ſolchen
Maſſenunterricht nichts lernen können. Nicht
ſelten ließen ſich die Unternehmer einen Unter

richtsvertrag unterſchreiben, der die Eltern auf
Jahre hinaus bände und bei gerichtlicher Klage
ſtets zur Verurteilung der Eltern führe. Zu
weilen hätten ſich die Eltern in geſchäftlicher
Ungewandheit zum Kaufe von Jnſtrumenten
verpflichtet und müßten dann den Vertrag er
füllen.

Um dieſe Mißſtände zu überwinden, wird
ſchließlich das Folgende empfohlen: Die Eltern
ſollten ſich bei der Anmeldung der Muſikſchüler
den vom Schulrat ausgeſtellten Unterrichts

Wir berichteten vor einigen Tagen darüber,
daß der Polizeipräſident Oexle uns einen Brief
zuſtellte, in dem darauf hingewieſen wurde, daß
bei dem Horſt-Weſſel-Lied mehrfach geſungen
worden ſei: „Bald flattern Hitler-Fahnen über
Baxikaden“. Es wurde dann weiterhin feſt
geſtellt, daß dieſer Text verboten ſei. Sein
weiteres Singen würde polizeiliche Maßnahmen
nach ſich ziehen.

Zu dieſem Schreiben, mit dem wir uns be
reits auseinandergeſetzt haben, erhalten wir
von juriſtiſcher Seite nachſtehenden Artikel:

„Es ſoll zur Ehre des Herrn Oexle ange
nommen werden, daß dieſes Verbot und ſeine
Begründung nicht ſeinem Gehirn entſprungen
ſind. Nimmt man die Angelegenheit nämlich
einmal unter die juriſtiſche Sonde, ſo ergibt
ſich leicht die völlige Unhaltbarkeit dieſer wohl
gemeinten Mahnung.

Der zitierte S 130 St. G. B. lautet: „Wer in
einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu
Gewalttätigkeiten gegeneinander öffentlich an
reizt, wird mit Geldſtrafe oder mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren beſtraft“.

Erforderlich iſt alſo zunächſt ein Anreizen,
d. h. eine Aufforderung zu Gewalttätigkeiten.
Schon hier hapert es. Wenn wir ſingen: „Bald
flattern Hitlerfahnen über Barrikaden“, ſo iſt
das keine Aufforderung, ſondern nur die höchſt
betrübliche Feſtſtellung, daß dank des Ver
ſagens der Regierung und der Polizei wir
wahrſcheinlich eines Tages ſelbſt den roten
Herrſchaften Vernunft werden beibringen
müſſen. Wenn der Herr Polizeipräſident aber
etwa einwenden wollte, die Aufforderung ſei
verſteckt in dieſen Worten enthalten, ſo ſei ihm
bedeutet, daß nach einer Entſcheidung der maß
geblichen Stelle, des Reichsgerichts, „ein nicht
zum äußerlichen Ausdruck gekommener Ge
danke nicht eine Grundlage für den Tatbeſtand
des S 130 bilden kann“. (Vgl. RG. Str. 24/189
Ebermayer, Komm. Anm. 2 zu 8 130 S. 464.)

Die Aufforderung müßte ferner die Ur
ſache für eine Gefährdung des öffentlichen
Friedens darſtellen. Glaubt der Herr Po
lizeipräſident wirklich im Ernſt, das der
von roten Banditen ſchon längſt geſtörte
öffentliche Frieden auch nur im geringſten
durch unſer Kampflied gefährdet werden

könnte
Schließlich aber erfordert der Tatbeſtand

des S 130 Str. G. B. ein Anreizen verſchiedener
Klaſſen der Bevölkerung“ zu Gewalttätigkeiten
gegeneinander. Daß ſich in unſeren Reihen

erlaubnisſchein oder die Genehmigungsurkunde
der Regierung vorlegen läſſen, Agenten für
Schülerwerbung abtweiſen, ſich die Unterrichts
verträge genau durchleſen und ſich in Zweifels
fällen bei dem Leiter einer öffentlichen Schule
Rat holen. Dieſe beſäßen die behördlichen Be
ſtimmungen und hätten auch die nötige Perſo
nenkenntnis. Nur ſo könnten Schüler und
Eltern vor Schaden bewahrt werden. Die Ge
richte müßten die Eltern oft verurteilen, weil
ſie einen Vertrag geſchloſſen hätten.

Das gefährliche Horſt-Weſſel-Lied
Der Brief des Poligzeipräſidenten und die Anſicht des Juriſten

im marxiſtiſchen Lager, weiß heute jedes Kind;
es wird alſo wohl auch der Polizei nicht ver
borgen geblieben ſein. Verſchiedene geſell
ſchaftliche Klaſſen ſtehen ſich alſo in unſerem
Kampf gegen den Bolſchewismus nicht gegen
über. Politiſche Parteien ſind aber nach ein
helliger Auffaſſung der Rechtſprechung und
des Schrifttums keine Klaſſen im Sinne des
8 130 Str. G. B. (Vgl. Urteil des IV. Senats
des Reichsgerichts vom 16. Mai 19238, dazu
Ebermaher, Anm. 1 zu S 130 S. 464 und
Franck, Anm. 1 zu 8 130 S. 332.) Weil dies
anerkannt iſt, ſpricht nämlich gerade der Ent
wurf zum neuen Strafgeſetzbuch nicht mehr
von verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung“,
ſondern von der „Bevölkerung“ ſchlechthin.
(Vgl. S 208 des Entwurfs.)

Dieſer Entwurf iſt aber noch nicht Geſetz,
Herr Ppolizeipräſident; Sie können ſich alſo

danach nicht richten!
Mit diefer Feſtſtellung der rechtlichen Un

haltbarkeit der Verfügung des Herrn Oexle
könnte die Sache ad acta gelegt werden, wenn
ſie nicht eine wichtige politiſche Seite hätte.
Jahrelang haben die Marxiſten geſchrien:
„Schlagt die Faſchiſten, wo Jhr ſie trefft!“
Als Faſchiſten waren wir gemeint. Was haben
Sie dagegen unternommen, Herr Polizeipräſi
dent? Jahrelang ſingen die Marxiſten die
Jnternationale mit dem berühmten Kehrreim:
„Brüder, hört die Signale! Auf zum letzten
Gefecht Die Jnternationale erkämpft das
Menſchenrecht!“

Glauben Sie, Herr Polizeipräſident, daß
Marxiſten damit einen geiſtigen Kampf
proklamieren? Die Ereigniſſe in allen
Gauen Deutſchlands hätten Sie allerdings
eines beſſeren belehren ſollen! Haben Sie
ſchon das Singen dieſes Kehrreims der
Internationale verboten, Herr Polizei
präſident? Dieſe Beiſpiele offener Dro
hung zu Gewalttätigkeiten ſeitens der
Marxiſten ließen ſich zu Hunderten ver
mehren! Was hat die Polizei dagegen ge

tan? Nichts!
Es ſcheint doch wahr zu ſein, was man ſich

im Volke erzählt: daß mänlich die Polizei auf
dem linken Auge blind ſei und dafür rechts
um ſo beſſer ſehen könnel! Oder nicht? Die
Worte eines Jnnenminiſters oder Reichs
kommiſſars geben uns nichts; wir wollen

genau ſo viel Arbeiter der Fauſt befinden wie

Die Not des Oſtens

Jm Rahmen der Oſtmarkhochſchulwochen,
die zur planmäßigen Oſtmarkarbeit, be
ſonders der akademiſchen Jugend, ſeit
Jahresfriſt an allen dentſchen Hochſchulen
durchgeführt werden, ſprachen geſtern
Abend an unſerer Univerſität Herr Landes
rat Dr. h. c. Freimarck, Breslau, über
„Gewerbe, Handel und Jnduſtrie der Oſt
mark“ und Herr Landwirtſchaftskammer
direktor z. D. Dr. Arno Hoffmeiſter,
Hannover, über „Die Landwirtſchaft der

Oſtmark“.

Seine Magnifigenz Dr. Frölich begrüßte
die Anweſenden und gab zunächſt Herr Dr.
Hoffmeiſter das Wort zu ſeinem Vortrag. Jn
beredten Worten gab jener aus ſeiner Arbeit
als Landwirtſchaftskammerdirektor der ehe
maligen Provinz Poſen und dann Oſt
preußens ein klares Bild über die Notlage des
Oſtens. Das Schlüſſelgewerbe Oſtpreußens iſt
die Landwirtſchaft, die ſich auf alle anderen
Gewerbe auswirkt. Mit ſeiner kurzen Vege
tationsperiode benötigt Oſtpreußen einen
größeren Koſtenaufwand, um in ſo kurzer Zeit
die landwirtſchaftliche Arbeit zu erledigen. Die
Marktferne der einzelnen Städte mit ihrem
Hinterlande zum Reiche iſt heute noch größer
denn je zur Geltung gekommen.

Das ganze vſtdeutſche Landwirtſchafts
gebiet gehört zuſammen; in dieſem zer
riſſenen Zuſtand wie er heute herrſcht, ift
der ganz Wert Oſtpreußens ſtark herab-

mindert.
Nach vielen weiteren Beiſpielen, deren ein

leuchtende Klarheit auch dem Unaufgeklärteſten
unter uns wichtige Gewißheiten brachte, kam
Redner auf die Wichtigkeit der Standardiſie
rung der einzelnen Landwirtſchaftsprodukte zu
ſprechen, deren Wichtigkeit er in eindringlicher
Weiſe erklärte. Er berichtete von den Grenz
ſchikanen, der Not des Bauern, der in zäher
Heimatliebe alle Not und Drangſalierung er

„Wirtſchaft und Jnduſtrie.

Taten ſehen! Dr. Tießler.

iſt des Reiches Not
Zwei Vorträge im Rahmen der Oſtmark Hochſchul- Wochen

trägt und gegen alle Zermürbungsmaßnahmen
des Polen ſeinen Mann ſteht.

Der Oſtpreuße kennt nur eins: Heimat,
Vaterland. Und wir dürfen nicht raſten.
Jeder einzelne muß ſeine Kraft dem hohen

Plan der Oſtarbeit widmen.
Wohl mußten wir 1914 ſehen, daß der

deutſche Bauer unter der Ruſſenknute die
Scholle verlaſſen mußte, nie aber darf es ein
treten, daß er am weißen Stabe den Hof ver
laſſen mußte, der ihm von den Ahnen vererbt
wurde, den er heute aber unter der Laſt der
Not und Verſchuldung ohne ſeine Schuld auf
geben mußte.

Dann gab Herr Dr. h. e. Freimarck in
aller Deutlichkeit einen ſcharf umriſſenen
Ueberblick über Handel, Jnduſtrie und Ge
werbe der Oſtmark. Fußend auf einen kurzen
geſchichtlichen Umriß wußte er in packender
Weiſe die Nöte der Wirtſchaft und des Ge
werbes zu ſchildern. Königsberg, Danzig.
Stettin und Breslau waren von je die Han
delsmittelpunkte des Oſtens. Heute leidet

Steuern und Han
delsſchwierigkeiten bedrücken alle Zweige der
Arbeitsmöglichkeit.

Der Oſtmärker muß erſt hart um vieles
kämpfen, was der Binnendeutſche für ſelbſt
verſtändlich hält. Oſthilfe muß ſein. Oſthilfe
iſt aber keine Verwaltungsmaßnahme, Oſthilfe
iſt die Einſpannung aller deutſchen Volks
genoſſen in die Arbeit für den Oſten. Oſt
hilfe iſt eine Geſinnung und bedeutet die Be
tätigung engſter Schickſalsgemeinſchaft.
Und nicht als Phraſe ſagt der Deutſche an der
Grenze: Unſere Herzen ſind immer da, wo
Preußens Fahnen wehen.

Nicht ſchöner konnte der Dank für beide
Redner gefaßt werden, die aus heißer Heimat
liebe heraus uns vom Oſten berichteten, als

ihn Herr Geheimrat Dr. Voretzſch aus den
Herzen aller Zuhörer ſprach.

Oſtnot iſt Reiches Not. Oſtmark Rettung
Deutſchlands Wiederaufſtieg.

Jntendant Gioli
ſoll nach Aachen

Der in Halle lebende frühere Mannheimer
Jntendant Sioli hat einen Ruf an das Stadt
theater Aachen erhalten. Er iſt vom Theater
ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung in
Aachen einſtimmig dem Plenum als Nach
folger des nach Hamburg berufenen bisherigen
Jntendanten Strohm vorgeſchlagen worden.
Sioli war bereits einmal in den Jahren 1921
bis 1924 Jntendant des Stadttheaters in
Aachen, das damals gerade in ſtädtiſche Hände
übergegangen war. Von Aachen ging er an
das Landestheater nach Mannheim. Seit eini
ger Zeit lebt er hier in Halle. Er genießt den
Ruf eines ſehr modern eingeſtellten, künſtle
riſch beſonders eigenwilligen Theaterkeiters
Die Aachener Bühne wird ihm ein beſonde.z
reiches Tätigkeitsfeld bieten können, da die
Stadt Aachen, die nur 150000 Einwohner
zählt, rund 550 000 Mark jährlich an Zuſchüſ
ſen aufbringt. Der Preußiſche Staat hat für
dieſe auf äußerſtem Vorpoſten kämpfende
Grenzlandbühne allerdings nur ganze zwan
zigtauſend Reichsmark übrig.

„Wir laden ein“
Unter dieſem Motto bitten Sie die Solo

W

mitglieder des Halleſchen Stadttheaters zu
ihrem diesjährigen Geſellſchaftsabend in ſämt
lichen Räumen der Loge zu den Drei Degen,
Paradeplatz, der am 4. Februar, abends 8 Uhr,
ſtattfindet. Die Veranſtaltung kommt der
Sommernothilfskaſſe der Theaterkünſtler des
hieſigen Stadttheaters zugute. Das Programm
dieſes Abends bietet in einer Reihe ent
zückender parodiſtiſcher Einfälle eine ganz auf
Humor und Heiterkeit geſtellte bunte Folge
Jn vier Sälen Ball bis in die frühen Morgen
ſtunden.

Eintrittskarten im Vorverkauf 8 an der
Abendkaſſe 4 Vorverkauf bei Hothan, Gr
Ulrichſtraße; Muſikaltenhandlung Rammelt,
Schulſtraße; Steinbrecher Jaſper und an
der Kaſſe des Stadttheaters.

Von der Mittel zur höheren Schule

höheren Schulen Oſtern 1933 gibt die Bekannt
machung der Schulverwaltung im heutigen An
zeigenteil näheren Aufſchluß. Die Bekannt
machung wird beſonderer Beachtung empfohlen

Wohin gehen wir?
Stadttheater: 20—2228 Nina, der Filmſtar.
WalhallaTheater: Eine Frau, die weiß, was

ſie will.
C.T. Riebeckplatz: Ein Mann mit Herz.
C.T. Gr. Ulrichſtr. Annemarie, die Braut der

Kompagnie.
C.T. Schauburg: Der weiße Dämon.
Ufa-Theater: Filmverrückt.
Ritterhauslichtſpiele: Unmögliche Liebe.
CapitolLichtſpiele: Jm weißen Röß'l.

AmtswalterEcke
Dienstag, den 24. Januar:;

OG. Giebichenſtein 20 Uhr „Saal
ſchloßbrauerei“ Pflichtmitgliederverſammlung
Muſik durch die Hauskapelle. OG. Kaiſer
platz und Moritzburg 20 Uhr „Engel
hardt Bierhaus“ Pflichtmitgliederverſamm
lung. G. Bergmannstroſt undGlaucha: 20 Uhr „Hofjäger“ Pflichtmik
gliederverſammlung. OG. Freiimfeldel
20 Uhr im „HanſaHotel“, Merſeburger Str.
Frauenſchaftsabend.

Mittwoch, 25. Jannar:
Kreisleitung Hallke: Schulung

abend fällt aus.
Kreiskeitung Halle: 19 Uhr in

Büro der Kreisleitung Ortsgr. Beſprechung
Der Theaterabend des Schülerbundes

„Gold Blut Klaſſe fällt aus und findet
im Februar ſtatt.

Donnerstag, 26. Jannar:
Kreiskeitung Halle: OG.Ve

ſprechung und Schulungsabend fallen aus.
Kriegsopferfürſorge: 17 bis 18 uhr
Sprechſtunde im Büro der Kreisleitung, Lud
wigWucherer Straße 79, I.

Sonntag, den 29. Jannar:
Kreislkleitung Halle: 10.45 Uhr an

Roßplatz: Antreten zum Propagandamarſch.
NNNDNDVDMMNONNNNNNRNRNnnnnnnnnn
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hen
r nenſchreiben, Stenographie, BrieſverkehrLimer helriebswirtſchaftlichen und rechtlichen Be
Stadt lehrungen), Uebungskontorkurſe, die eine
eater Sheinfirma in den Mittelpunkt ihrer unter
ng in Nnchtlichen Aufgabe ſtellen Kurſe für Werbe
Nach Pweſen, einſchließlich Kunſt und Plakatſchrift

exigen und praktiſche Dekoration. Die Teilnehmer
orden ſind zu einem 1t 1921 P tet. Die Kurſe dauern zunächſt 12 Wochen.

s in Eröffnung des Großſenders Halle an der
Hände Luja. Am Sonnabend, dem 4. Februar, ver
er an anſtalten die Solomitglieder des halleſchen

ernothilfe einen Geſellſchaftsabend in der Premiere im Thaliatheater. Am kommen u ich Die braune Front Halle (Saale), Geiſtſtraße 47.t de 5 zu den drei Degen“ (Paradeplatz). „Wir den Sonntag geht im Thakliathegater geſetzten Sprechſtunden findet grundſätzlich ffammeinummer 886 67. e
n den ein. Unter dieſem Titel vilten die l Hermann Bahrs Luſtſpiel „Das Konzert“ zum nicht ſtatt. Der Leiter der Gaurechtsſtelle. Rotationsdrucke Walter Kerſten. Halle (Saale).

eiters, n h eeecceeeeeeerrrrroooeerecceeorhhcccccc5S e u h 5 n 5 g 22nde z jm J n Roberi-Franz-8ingakademieS u n Stacdtsehutzennaush eiſchüſ Sonn ta gs m a d el p t s Stoffkragen Freitag, 27. Januar s Uhr abendst für e r n Dtzd. 2,50 Liecder- Abendrn e e Heine Marten Am ledecinlatz tig vonwar Dr. Kruſe, e n I r e e Berlin (Ienor) 4.00 6.10 8.16 Uhr à in der enteüchendentat t Mi i e S Sehneo nennen r Ein ani 2 ieder u. Arien v. Händel, 9Feier D 2 alles Ketten het Hohem dte der etzter rag: Ein MannGr. Steinstr. 84 Robert Franz SingaRademie ermäßigte Preise Ein mit

Sole iſſe eeerr u Luna m IerzEtadttheater J J m e e e anun e e e z Gpülapparate hat Zutritt Musſte Robert Stoi20 b 22.8 run An er Sia e Kationahozialſchcger Gchülerbund Douchen Hesomräger auſ Gr. Ulrichstr. 51 er tär-
Komödie v. B. Frander s e u ha teesſunge Die für Wittwoch, den 25. Januar, 20 Uhr, Elujſos sehr große Auswahl bei unseren Lachschlagerr des pe verkaufte Braut lts. Hans Teidunann angeſette Aufführung des Schauſpiels Jrrigatoren U. Schnée Nchnf., 4.00 6.10 8 15 Uhr Annemarie

ramm Komiſche Oper Solist: Friedr. Surma g Halle Gr. Steinstr. 84 Im ren en Morgenent d n Dopnerstag: Gold B ut 9 e Liefer. ſämtl. Kankenk. alie, Gr. Steinstr. jetzter Tag t n
Zahlg. d. 4. Stamm-z auf le Unr- Tee in Choalta-Cheatet findet nicht ſat E. Kelhſhel n Lage hegeFolge. sonderen Sie iſt auf Anfang Februar verſchoben Der große am Hörbigera z Her Termin wird noch bekanntgegeben l un Sleinweg Anmeldung für die mittleren ngen Wlnseriert r und höheren Schulen Lacherfolg Heidemannalschroß Jc6 faskenhall W de itt g Die Anmeldung der Kinder mit drei undn der in der „IiNZ. einbran er n s 9 ar e e es e Sohauburg m ans Aners

Gr. S d e Sag rig 4.00 6.10 8.15 den „Rauscheiſt-Grund der im Oktober vor. Jahres erfolgtenimelt, We Hans Leidloſß, Rathausſtraße 10 grun a a S e wonnen Film der üfa
d an Wie der ſoigt ſein. Die AufnahmePrüſung findet An2 S 5 M d. J. ſtatt. Der Prüfungstermin letzter Tagein Beweis unserer S n Lechtgeitg Deren werden. Der welsse

Leistumgst ähigkeit J 2 Auf Folgendes wird beſonders hingewieſen: Dämon
für nur 1. Bei Kindern mit dreijährigem Grundſchulveſuch haben die Erziehungsberechtigten be Mit Gerda Maurusun 152. M. S Falcke 9 Sichhandiung l 7e n dere eins an Sagen in Auf innere e e e

und lefern wir Ihnen eine moderne, 2 z nahmeprüfung durch die Grundſchule an die 60, 80, 1.-, 1. e eannt ſchwere g Zutz. Max Zwarrziger Das Wort nur 5 Pf., eberſchriftswort 15 Pf. ſtädt. Ssulverwaltung, Leipgiger Straße 1
ine S nur Leipziger Straße 55 Chiſtregebühr b. Abholg. 16, bei Zuſtellg. 80 Pl. Jat-vof) eineureicen.leben kinrienune V Smmer in Qualität ind Preiſen S ler Werten die ne van atem ähriger Vorbildung, die eine Privatſchulebreit. A chtisch n fus beſucht vder Privatunterricht lte benh a Pußbenn jührend! Lannd wirtſchaftliche Buchſtette ſucht ans b Dſtern 1988 nete S

Große Auswahl Fettheringe Lehzrlkigtg eine höhere Schule beſuchen wollen, ſind munmittelbar an die ſtädt. Schulverwalt aGeh. Junge J z C ges W en e Wolke nen areiwen. e g d e See h2 gute Han rift un echnen Bedingung. g. D Geſuchen zu k. und 2. ſind amtsärzt- WAibrechtetr. 27 88 9 Zuſchriſten unter T. 42256 an die „MNZ.“. ch Seuenſe über den Geſundheitszuſtand Sicks 1.,60., 2,00. I. 2,50
tar, e Marke Seethzeund Geiſtſtraße 47. des Kindes im verſchloſſenen Umſchlag bet e BV,was I 30 zufügen. (Ausgenommen ſind Kinder, diee Doſe, ca. 400 Gramm nur Pf. Kriegsbeſchädigter, verh., ſucht Stellung als n e v nete Sahlen n de er t

S S igniſſe einzureichen. ſiKorn Zöllne Gprotten agd und Feldjcutbeamter n e e MS.-Bücherstube
z u rt oder ſpäter. Provinz Sachſen den Unterl bis zum 1. Februar d. J. mit der Halle (Saaled, Gr. Steinetr. 14 nur geſtempelte echte Kieler rn ehe Kug. Muner, der der n eleg.

1 e engzlin ecklI. Später i ehe Anträge nnen nien ſenden San don Kiſte nur 18 Pf. e ba e gen e San Große Steinstraße 74
en ehien heim achten Gie unſere Auslagen zur Auſnahmevrüfüng erhalten die Erpna Werkzengen, Bau—nesaalägen, ben henen Vorteile! Darlehn vDn 100, RM. giehungsberechtigten der Kinder wit drei

en. Henorationsartikein e habe für ſofort geſucht. Rückzahlung am üähriger Schulvorbildung vorher Nachricht.veuwares e e e S Junt. Sicherheit vorhanden. Liefere 8. Meldungen von Schülerinnen der VorſchuleDe evtl. auch Spargel als e e n e gen n 5 das ebote t B. 4255 di MN8.“, ial-Schulkollegium in Magdeburg zu richten.s e Keiſiſtrabe e 8 Haue, im Sanmar 1988. Der Magiſtrat. Werbt für unſere Preſſe
tierruc e

Wo Zeit eSaal xung wiltt der heimisen Wirtso net e J mRünen es e r Arbeiten Alle Leſer der „Mitteldeutſchen National-geitnng“ Unser

ngel cklagen, Ve U. hu sauonsgelder heiegt her der u. kostenlose An r Iotal- Ausverkaufu ſeltung durch „Feitzer Trommler“ koſtenlos III äWÜlllllnnwnnnnnnnnnnnnnidet Stadtsparkasse Wolſstu be nan 2 auft nur noon bisStr, Raſaus Großmüiterchen e geliefert. Bei Nichtlieferung bitten umZu Halle srafßze 5 e S wir um ſofortige Beſchwerde an uns K
ung mitteldeutſche VRationalFeitung“ 31. Januarweigstellen in allen Stadttellen dim o aruken Halle (Gaale), Geiſtſtraße 47 tnig kär Jetzt bieten wir ihnen zundes S fußhall-, «Tennist atur FHſntliche Bekanntmachung Schleuderpreisenindet Rnerse burg I ockey-Shieier ne Anmeldungen und SchulaufnahmenA Ruderer Turner heilprae s für Loge und S nteiggnee in unseren guten Qualitätent

t Il S ſaglahrer Beſtrahlungen jed. Art Schüler und Schülerinnen, die Oſtern 1988USSs S un sowie für ren ehe Heer die Seundſchute mit Erfolg beſucht Oberhemden 2 00 Socken 0 40
in S D Lelcntathleffh Sauerſtoffbehandlung haben, können zum S 4,00 5,00 2,50 5 0,75 0,60 0,50

7 7 5 ö den und zwar von 9 Nontag 3.,as preiswerte Eigenheim Rontaen Anſnarme Sicher b. Jannge 1985, in den Amts BingerLud h s Tourislik Durchleuchtung Ammern der Sdulfeiter. snorthema en 1,25 00 o,75 0,80 0,15
vom 21. bis 50. Januar 1933, im Saal zur Und Wintersgort Bruchleidende: Ebenſo können Schüler und Schülerinnen
„Grünen Linde“ Merseburg, täglich von nen Heilung durch Kur den n enge h e nermalnemgen5 0 Finstecktucher 0,25
10 6 Uhr. Zu ewangsi Besſchti S K. Kl Aben Tagen angemeldet werden.x am gsloser Beslchtigung u. E S in r. Auswahl emt ent, ſel en Tagen n n Kter ſtattſch Bauberatung ladet bet fretem Eintritt ein en preiswert Jeitz, Mtelſtraße See wt van ben S enterbte Chemisetts o 0,25 Kragenknönte 0,10
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Dienstag, 24. Januar 1933

9ie ſtädtiſche Handelslehranſtalt
m Dienſte der berujlichen Fortbüdung

erwerbsloſer junger Kaufleute

zur beruflichen Fortbildung erwerbs
Kaufleute ſtatt, und zwar Kurſe zur
und Fortbildung in Korreſpondenz (Ma

Phurſe
loſer

Aus
mann.

16ſtündigen Unterricht verpflich

Stadttheaters zugunſten ihrer eigenen Som

in Anlehnung an

Aufführung.

Künſtler ſich dieſes Datum vorzumerken.
Abend bringt durchweg ein luſtiges Programm.
Karten im Vorverkauf 3 Mark, an der Abend-
kaſſe 4 Mark, bei Steinbrecher u. Jaſper, Mu
ſikalienhandlung Rammelt und an der Stadt

In der Kaufmänniſchen Berufs, Handels heaterkaſſe.n höheren Handelsſchule finden auf Veran heater t
laſung des hieſigen Arbeitsamtes zurzeit Saalſchloßbrauerei.

Als Soliſt: Friedri
nerstags 4 Uhr: Tanztee.
Maskenball.

„Der Studentenprinz“ im Stadttheater. Am
kommenden Sonnabend geht als
führung im Stadttheater die große Operette
„Der Studentenprinz“ in Szene. Die Operette

das bekannte Bühnenwerk
„Alt Heidelberg“ geſchaffen, gelangt unter der
Regie von Paul Herlt und der muſikaliſchen
Leitung von Walter Trolldenier in Halle zur

Die Käthie ſingt Maud Heſter,
den Karl Heinz ſingt Carl Momberg. Die
Bühnenbilder entwarf Peter Kraufen.

Morgen nKaffeeſtunde unter Leitung von Hans Teich

Der

Mittwoch

ch Surmer. Don
Am 1. Februar

Erſtauf

erſten Male in Szene. i
den Pianiſten Heink, AnneLieſe Johow ſeine
Gatkin, Robert Loſſen den Dr. Jura und Ruth
Ambach ſeine Frau
L. Barthel. Bühnenbild: Peter Krauſen.

Furiſtizche
1. Es findet ei

alle Leſer der „MN
Dienstag von 5—6
der Zeitung, Geiſtſtraße 47, ſtatt.

2. Es findet jeden Donnerstag von 5 bis
6 Uhr eine Rechtsſprechſtunde für alle Pgg.
auf dem Gauhaus Halle, Thielenſtraße 5, ſtatt.
Rechtsberatung kanr
der ſein Mitgliedsbuch vorweiſen kann. Ohne
dieſen Ausweis iſt
Gauhaus zwecklos.

3. Es findet jed
auf dem Gauhaus Thielenſtraße 5 eine Sprech-
ſtunde der Betriebszellenorganiſation in ar
beitsrechtlichen Frag

Eine Rechtsberatung außerhalb der feſt

Eugen Eiſenlohr ſpielt

Delfine. Regie: Günther

Gprechſtunden
ne Rechtsſprechſtunde für
Z.“ und des „Kampf“ am
Uhr in der Geſchäftsſtelle

für 50

n nur derjenige erhalten,

ein Erſcheinen auf dem

Halleſcher Schlachtviehmarkt
Bericht der Fleiſchpreisnotierungskommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, 283. Januar,
Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen:

Höchſter Preis 58, niedriger Preis 88, häufig
ſter Preis 40 M.; Bullen: 52, 46, 50 M. Kühen
50, 87, 47 M. Färſen: 54, 50, 52 M. Jung-
ringer: 50, 45, 48 M. Maſtkälber: 70, 68,
70 M.; Saugkälber: 62, 60, 60 M. Lämmer
und Maſthammel: 70, 68, 68 M.; Schafe: 62,
60, 60 (letztere vier einſchl. Lunge und Leber)
Schweine
58, 52, 57 M.

(einſchl. Mittel und Geſchlinge) a

en Freitag von 6—-7 Uhr

en ſtatt. Lokales: i.H.

Architekt Rich. Husenlaub
Leuna-Merseburg Sattlerstraße 68 A. P. Ebermann

Halle, Gr. Steinstr. 84
und Brüderstr. 2.

Deutſcher Geſchäſtsmann, Deine Anzeige gehört in die MN3.!

Brückmann. Sämtlich in Halle (Saale),

Herausgeber: Rudolf Jordan, Halle (Saale).
Hauptſchriftleitung: Dipl.-Kfmm. Dr. W. Trautmann.

Verantwortitch:
Dr. W. Trautmann; für Nultur,
Beilagen: Dr. H.

Für Polilit und Wirliſchaftz
Provinz. Sport und

für Kommunalpolitik und
W. Storz; für den Anzeigenteilz

im Verlag

W. Storz;
V. Dr. H.

Hausbeſuche überall hin
Zeitz, 21. Januar 1933.

Der Magiſtrat, Abt. II.

Werbt für unſere Preſſe!
Franz Mafſhes, Zeitz



Magdeburg. Unter ungeheurer Anteil
nahme des Publikums begann Montag früh
der Prozeß gegen die beiden Olvenſtedter
Maubmörder Richard Herbſt und Hermann
Ebeling, die am 24. November die Witwe
Katharinag Dürre in Olvenſtedt ermordet
und beraubt haben. Schon ſtundenlang vor
Beginn der Schwurgerichtsverhandlung ſteht
das Publikum in dichten Scharen auf der
Straße vor dem Eingang zum Zuhörerraum,
ebenſo auf dem großen Korridor vor dem
Schwurgerichtsſaal. Zwei Schupobeanmte, die
zur Unterſtützung der Gerichtsbeamten aufge

voten ſind, haben große Mühe, das Publikum
vor einem regelrechten Erſtürmen des Schwur
gerichtsſagles zurückzuhalten.

Jn den ſpäten Abendſtunden des Montag
wurde das Urteil gefällt.

Die Beratung der Geſchworenen nahm rund
eine Stunde in Anſpruch. Dann verkündete
um 20.20 Uhr Landgerichtsdirektor Pittig unter
Iautloſer Stille im Zuhörerraum das Urteil:

Die beiden Angeklagten ſind des gemein
ſchaftlichen Raubmordes ſchuldig. Es wird
deshalb jeder von ihnen zum Tode
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.
Während durch das Publikum eine deutlich

pürbare Erregung ging, nahmen die beiden
Angeklagten das Urkeil zunächſt völlig unbewegt an Erſt nach einiger

lin ſt zu weinen, während Herbſt mit
kie n tem Haupte die Begründung des
Urteils anhörte.

Jn der Urteilsbegründung wurde ausge
führt, daß Herbſt mit Vorſatz und bei voller
Ueberlegung die Tat ausgeführt habe. Dafür
fprächen vor allem die Einzelheiten bei der
Begehung der Tat: daß er nämlich, nachdem er
die Fran Dürre zunächſt niedergeſchlagen hade,
das Licht im Laden gelöſcht und den Riegel
vorgelegt habe, um nicht überraſcht zu werden.
Dann erſt habe er die alte Frau in das Hin
terzimmer geſchleift, habe ſie kaltblütig durch
Erwürgen getötet und habe ſich auch noch an
ihrem Herzklopfen davon überzeugt, ob ſie wirk
lich tot ſei. Ebenſo kaltblütig habe er daun,
wenn auch in größter Eile, ſo doch mit großer
Umſicht, ſämtliche Fächer in den Schränken
nach den Erſparniſſen der Fran Dürre durch
geſucht und habe ſich auch noch aus den Zi
garettenbeſtänden im Laden zwölf bis fünfzehn
Packungen ſeiner Zigarettenmarke angeeignet.
Allerdings ſei der moraliſch Verägt
Jichere, der weitaus unſympathiſchere der
beiden Angeklagten Ebeling, bei dem das
Gericht voll überzeugt ſei, daß er im entſchei
denden Anugenblick, als Herbſt ſchon von der
Tat abſehen wollte, ihm den Anſtoß zur Aus
führung gegeben habe. Ebeling habe die Tat
durchaus gewollt, er ſei nur der Feige geweſen,
der den anderen vorgeſchoben habe, daß er die
Tat ausführt, während er ſelbſt die vollen
Früchte der Tat ernten wollte.

Zum Schluß erklärte das Gericht, daß
ſelten eine derart ſcheußliche Tat,
wie dieſe, verübt worden ſei, daß ſie mit bei
ſpielloſer Roheit und Gefühlskälte ausgeführt
worden ſei. Deshalb habe das Gericht keinen
Augenblick wegen der Strafe ſchwanken können.

Kind in Flammen
Oberwünſch. Ein bedauernswerter Un

glücksfall ereignet ſich hier im Hauſe eines
Iandwirtſchaftlichen Arbeiters. Das ſechsjährige
Töchterchen wollte ſich am Ofen wärmen. Durch
herausfallende Glut wurde die Kleidung des
Mädchens in Brand geſetzt. Jn ihrer Angſt
lief die Unglückliche als lebende Fackel ins
Nachbarhaus, wo ihre Mutter beim Füttern
beſchäftigt war. Der ſchnell hinzugezogene Arzt
mußte die Ueberführung in die halleſche Klinik
anordnen, in der das Kind wenige Stunden
nach der Einlieferung ſeinen ſchweren Brand
wunden erlag.

„Schnell tritt der Tod.
Kötzſchau. Auf dem Weg zum Gaſthaus er

litt der Bezirkskommiſſar Reinhold Fritſche aus
Goddulg einen Schlaganfall, der ſeinen Tod
herbeiführte.

Regierungsperſonalien
Merſeburg. An Stelle des Regierungs

rats Voigtel iſt Regierungsrat Freiherr von
und zu Gilſ a zum Stellvertreter des Erſten
Mitgliedes des r ernannt worden. An Stelle des Regierungsrats Behmack
iſt der Regierungsaſſeſſor Salchow (1) zum
Stellvertreter des zweiten ernannten Mit
gliedes des Bezirks Ausſchuſſes avanciert. Zum
Kataſterdirektor ernannt wurde Regierungs
Iandmeſſer Schagaf in Berlin, der ab 1. Fe
bruar mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
ſtellvertr. Generaldezernenten des Vermeſſungs
kommiſſariats für die Provinz Sachſen bei der
Regierung Merſeburg betraut wird.

Verboten!
Merſeburg. Ein für heute geplanter

„Hungermarſch“ nach Merſeburg ſeitens
der KPD. iſt durch den Regierungspräſidenten
verboten worden. Demonſtrationen dieſer Art
werden wegen unmittelbarer Gefahr für die
öffentliche Sicherheit nicht erlaubt. Wie man
erfährt, iſt die Polizei angewieſen, alle Ver
ſuche zu Demonſtraktionsbildungen unter An
wendung unmittelbarer Gewalt zu unter
drücken. Bereits am Sonntag Nachmittag
wurde von der KPD. verſucht, Krach zu machen.
Eine Horde bildete ſich in der Gotthardtſtraße
und zog gröhlend umher, bis die Schupo
erſchien. Dann war es aus. Ein Schreier
wurde zwangsgeſtellt.

Merſeburg. (Schwer geſtürzt) iſt auf
em. Gotthardtsteich beim Schlittſchuhlaufen
ein junges Mädchen, das ſich beim Fall einen
Arm auskugelte und zu einem benachbarten
Arzt gebracht werden mußte. Der Vorfall er
regte allgemeines Aufſehen.

en begann Ebe
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öwel Codesurtelle für den Olpenſtedter Mord

Gemeiner Aeberfall
Könnern. Ein gang gemeiner Ueberfall er

eignete ſich in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend am Ausgange der Stadt in Rich
tung des „Bürgergartens“ (Verkehrslokal der
KPD.). Als gegen 22 Uhr ein junger Mann
von etwa 20 Jahren die Straße in Richtung
Stadt paſſierte, ſtürzten ſich Banditen aus dem
Hinterhalt auf ihn. Ein Hieb mit einem
ſtumpfen Gegenſtand auf den Kopf wurde ſo
ſtark geführt, daß der Ueberfallene ſofort be
wußtlos zuſammenbrach. Die Räuber zogen
ihm ſodann einen bereitgehaltenen Sack über
den Kopf und banden dieſen am Halſe zu. Der
Bedauernswerte wurde hierauf ſo vearbeitet,
daß er erſt nach Stunden wieder zu ſich kam
und ſich nach Hauſe ſchleppen konnte. Be
merkenswert iſt hierbei das Verhalten einer
Lehrerin, die mit dem Rade die fragliche Stelle
paſſierte und ſo ſchnell als möglich verſchwand,
ohne wenigſtens vorher die Polizei alarmiert
zu haben.

Unfall oder Selbſtmord?
Spergau. Seit acht Tagen wird ein 76jähri

ger Einwohner, der Gutsauszügler Otto
Müller, vermißt. Der alte Herr hatte ſich von
ſeiner Wohnung entfernt, ohne ein Ziel an
zugeben, und iſt bis jetzt nicht wieder zurück
ekehrt. Man vermuket, daß der alte Mann

irgendwo einen Schwächeanfall erlitten hat
und dann erfroren iſt. Einem Gerücht nach
ſoll Selbſtmord anzunehmen ſein. Jedoch wird
behauptet, daß hierzu kein Grund verhanden

eweſen wäre. Hoffentlich wird die Angelegenheit bald aufgeklärt.

Zwei herrliche Auftakte in Feitz

Zeitz. Am vergangenen Freitag ſprach im
überfüllten Saale der „Wilhelmshöhe“ Pg.
von Alvensleben. Jmmer wieder wur
den die temperamentvollen, begeiſterten Aus
führungen des beſonders auch in Zeitz beliebten
Redners vom Beifall unterbrochen. Es war
eine eindrucksvolle Kundgebung, mit der in
urd im neuen Jahre der Kampf eröffnet
wurde.

Nach dieſem herrlichen Auftakt ſogleich der h
zweite. Am Sonntag formierte ſich auf dem
Schützenplatz eine ſchier endloſe braune
Schlange. Jm leichten Schneetreiben ſetzte ſich
ſchließlich der Propagandamarſch der 700 Zeitzer
Kämpfer in Bewegung durch die roteſten Ge
biete genau ſo, wie durch die Außenviertel der
Stadt. Trotz ziemlicher Kälte marſchierten ſie
den Freiheitsmarſch der braunen Bataillone,
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. An
ſchließend gedachte mit ſchlichten Worten Pg.
Kreisleiter Böttcher auf dem Altmarkt unſerer
im Kampfe um ein anderes Deutſchland ge
de en Kameraden und donnernd brauſte aus
en braunen Reihen das Gelöbnis, Seite an

Seite mit dem Führer den Kampf bis zum
endgültigen Siege fortzuführen. Zu irgend
welchen Störungen iſt es während des Propa
gandamarſches nicht gekommen.

Vom öuge Uberfahren und getötet
Stendal. Jn der Nacht zum Montag

wurde an Bahnübergang bei Jevenitz ein
e

Die Stolberger
Fürſtenhochzeit

Das Brautpaar verläßt die
Stolberger Schloßkirche, in
der die Trauung ſtattfand.

Der jugendliche Fürſt
Wolf Heinrich zu Stolberg
Skolberg, der noch im letzten
Jahre als zukünftiger Gatte
der holländiſchen Thronfol
gerin genannt worden war,
vermählte ſich jetzt mit
Fräulein Jrma Erfert, der
Tochter eines Magdeburger
Magtiſtratsbeamten.

Bauernkundgebung in Bitterfeld
Am Sonnabend fand in Bitterfeld im Hotel

„Rheiniſcher d eine große Bauernkund
gebung ſtatt; der Saal war voll beſetzt. Die
Geſchäftsführer des ProvingzialLandbundes
und andere Herren der Landbundführung
waren eingeladen, auch war ihnen in der Dis
kuſſion unbeſchränkte Redezeit zugebilligt
worden; aber nicht einer dieſer Herren
war erſchienen.

Der erſte Redner, der landw. GauFach
berater Dr. HallermannHalle e
etwa folgendes aus: Seit dem 80jä W
Kriege hat die Landwirtſchaft nicht ſolche
ſchweren Kriſen durchzumachen wie in der
Gegenwarkt. Schuld iſt nicht etwa der Krieg,
in zwei Jahrzehnten wäre auch ohne Krieg der
Zuſammenbruch gekommen. Schuld ſind auch
nicht die Reparationen, dieſe werden ja gar
nicht mehr gezahlt. Schuld iſt einzig und allein
das kapikaliſtiſch liberaliſtiſche
Zeitalter, in dem die Betriebe nicht etwa
dazu da ſind, um dem Arbeiter Lohn und Brot
zu geben, ſondern um dem Unternehmer, den
Banken und Börſen Profit zu bringen. Aus
denſelben Gründen iſt in den meiſten Be
trieben der Arbeiter durch die Maſchine ver
drängt worden. Die Folge war eine Ueber
produktion. Es mußten daher neue Ab-
r erobert werden, und als dieſe gar
elber produgzierten, mußte die heimiſche Jndu

ſtrie ihre Fabrikanlagen ſtillegen. Die Be
triebe von Borſig und Junkers ſind uns dafür
der beſte Beweis; erſt verſorgten ſie die ganze
Welt mit ihren Erzeugniſſen. Jetzt produzieren
die Länder ſelber, und Borſig und Junkers ſind
erledigt. So iſt aber die Überaliſtiſche Welt
anſchauung. Hauptſache, der einzelne kann bei
Augenblickserfolgen ſein Schäfchen ins trockene
bringen, nach den andern, der Allgemeinheit, d
fragt er nicht.

Wollen wir nun das Volk erhalten, ſo
müſſen wir den Bauern unterſtützen, der um
ſeine Scholle ringt. Er ſchafft Brot und ſchenkt
dem Staate geſundes und kräftiges Menſchen
material. Der Bauer ſchafft genügend Korn,
der Roggen reift für das ganze deutſche Volk.
Wir müſſen uns mit dem begnügen, was der
Boden hervorbringt, dann brauchten wir keinen
kanadiſchen Weizen. Desgleichen iſt auch ge

nügend Fleiſch vorhanden. Obwohl wir ein
armes Volk mit 30 Milliarden Mark Schulden
ſind und 6 Millionen Arbeitsloſe haben, die
gern Arbeiten möchten, führen wir für 22
Millionen Mark Fertigfabrikate ein, das dürfte
ſich ein Volk nicht leiſten.

Weiter ging der Redner auf die Arbeits
dienſtpflicht ein. Alle. ob arm oder reich,
müßten dem Vaterlande dienen. Dadurch
würden ſich die einzelnen Schichten nicht nur
kennen, ſondern auch achten lernen. Wenn der
Bauer im Kriege ſeine Pflicht tat, ſo iſt das
nicht weiter zu verwundern, er verteidigte ja
ſeine Scholle. Wenn das viele Arbeiter auch
getan haben, ſo iſt ihm das beſonders hoch an
zurechnen. Drückeberger und Kriegsdienſtver
weigerer ſind nur in den Kreiſen zu ſuchen, die
nichts zu verteidigen haben. Es muß daher
unſere Aufgabe ſein, alle Volksgenoſſen ſeßhaft
zu machen. Es iſt genügend Boden vorhanden.
Das ſoll nun nicht etwa heißen, wir wollen
enteignen. Neinl! Wir wiſſen ganz genau, daß
es kleine, mittlere und auch große landwirt
ſchaftliche Betriebe geben muß; aber es gibt
Beſitz, der nicht rechtmäßig erworben iſt, und
der wird zur Verteilung gelangen. Zum Schluß
fordert Pg. Dr. Hallermann alle auf, mitzu
kämpfen für die aufgegzeigten großen Ziele.
Der zweite Redner ging auf die Verhält

niſſe im Kreislandbund Bitterfeld
ein und unterzog ſie einer ſachlichen Kritik.
Wie kann man für Papens Programm eine
Propaganda entwickeln, das doch in der Haupt
ſache nur der Induſtrie und der Börſe zugute
kommt! Um der Landwirtſchaft zu helfen,
machte die Führung des Reichslandbundes einen
Vorſtoß. Der Erfolg war, daß der Reichs
präſident ſofort eingriff und Abhilfe verſprach,

ie Landwirte gegen die Zwangsvollſtreckung
zu ſchützen. Und da fallen nun der Provinzial
Landbund Sachſen und unſer Geſchäftsführer
der Großorganiſation in den Rücken. Es muß
von der Führung verlangt werden, einzutreten
für die Belange, die der Geſamtkheit zugute
kommen und nicht nur einigen Jnduſtriekreiſen.
Darauf müſſen die Landwirte ihre Führer im
Kreislandbund, die doch nur von den Bauern
bezahlt werden, in ganz energiſcher Weiſe auf
merkſam machen.

Mann vom Zuge überfahren. Er wollte m
ſeinem Fahrrade die Bahnlinie überquet
Man nimmt an, daß er die Bahnſchranke hog
gehoben und noch verſucht hatte, die Schien
su überqueren. Montag früh wurde ſeine Leig
gefunden. Der Tote ſtammt aus Rorxförde,

Relchsgründungsfeler des Kreſg
kriegerverhandes Weiße

Weißenfels. Der Kreiskriegerverband Weh
ßenfels veranſtaltete ſeine diesjährige Reiche
gründungsfeier am 17. Januar in den „Stad

allen“. Die ausgezeichneten muſikaliſchen Da
bietungen der Hauskapelle des Artillerieverein
unter ihrem Dirigenten Pollmächer in en
bindung mit dem exakt arbeitenden Sprech
mannszug der „Ehemaligen Sachſen ſowie d
von Geſangverein „Kameradſchaft“ unter Stah
führung des Kameraden Jakob tadellos
Gehör gebrachten Lieder als auch die von den
Jugendgruppen des Verbandes unter Führi
des Kam. Meyer geſtellten lebenden Bilder, ha

e e S e umrahentewürdig die Feier und fanden den lebn e iie Weiherede hielt der 2. VorſitzendeVerbandes Kam. Georg r en
einen geſchichtlichen Rückblick auf die im Lauſ
von Jahrhunderten bis zur glorreichen Y.
endigung des Feldzuges 1870/71 immer wied
angeſtellten Verſuche, die Einheit des Deutſche
Reiches herzuſtellen, gab. Unter anderen
führte er aus
Vo ſind ſie heute, die Führer ſein ſollten

die Prominenten, an einer ſolchen Volksfeien
Nicht der arme Mann iſt es, der ſich dieſen
Treiben fernhält, ſondern diejenigen, denen
heute im Vaterland am beſten geht.

Der ärmſte Mann des Volkes iſt immer de
treueſte geweſen in ſeiner Vaterlandsliebe. N.
Redner ſchloß ſeine aufrüttelnde Anſprache, di
außerordentlichen Beifall auslöſte, mit einen
dreifachen, begeiſtert aufgenommenen Hoch a
unſer geliebtes deutſches Vaterland, wobet g.
ſchließend das Deutſchlandlied gefungen ward

Am Schluß der den Abend ausfullende
Darbietungen dankte der 1. Vorſitzende de
Verbandes, General Eickhoff. allen dench
die an der würdigen Ausgeſtaltung der Feig
beteiligt waren urd beſonders Kam. Schroeh
für ſeine zu Herzen gehenden Worte. M
5. März findet zum Beſten unſerer Kriegsbe
ſchädigten und Kriegshinterblievenen eiſ
„Bunker Abend“ ſtatt, wozu die Einwohres
ſchaft der Stadt Weißenfels ſchon Heute her
lichſt eingeladen iſt.

Erfolgreiche NS.Filmveranſtaltung
Weißenfels. Am Freitag veranſtalteten di

beiden Weißenfelſer Ortsgruppen in „Schu
manns Garten“ eine nationalſozialiſtiſh
Filmveranſtaltung, die wieder das gewohnt
überfüllte Haus brachte. Der Propagande
leiter der Ortsgruppe Altſtadt gedachte en
gangs der Veranſtaltung des in den le
Tagen verſchiedenen Pg. Gottlieb Spilker.
dann folgende Filmveranſtaltung nahm d
ganzen Abend bis weit nach Mitternacht
Anſpruch. Jn techniſch vollendeter We
wurde zuerſt ein Kulturfilm, der die Schö
heiten von Oſtpreußen zeigte, vorgeführt. En
Tag im Leben der Reichswehr folgte dann. J
große Hitler Kundgebung anläßlich der lebte
Reichstagswahl die darauf vorgeführt wud
fand allgemeines Jntereſſe. Jm Mittelpun
der Veranſtaltung ſtand dann ein ſiebenteilige
Großfilm „Zopf und Schwert“ aus den M
fangstagen zu Preußens großer Zeit.

Raubüberfall anf eine Greiſin
Rieſa. In Zſchepa bei Rieſa wurde a

die 77 Jahre alte Emilie Schade ein Rall
überfall verübt. Der Räuber hatte ſämtlich
Hartgeld zu ſich genommen und die Greiſt
geſchlagen, geknebelt und gefeſſelt. Erſt a
nächſten Tage gegen Mittag konnte die all
Frau aus ihrem hilfloſen Zuſtand befreit wo
den. Als der Tat verdächtig wurde ein Hat
bewohner feſtgenommen und ins Rieſat
Amtsgericht eingeliefert.

Und wieder einmal Die ſpaniſchen
Millionen

Falkenberg (Bez. Halle.) Ein Schwindlt
der ſpekuliert, ſcheint augenblicklich n
Schwung zu ſein. Jn Uebigau erhielt ein C
wohner einen Brief aus Olot in der ſpan
ſchen Provinz Gerona, in dem er gebeten wir
einem Gefangenen, deſſen Name nicht genau
wird, zur Wiedererlangung ſeines bveſchla
nahmten Vermögens von 280 000 holländiſche
Gulden 6000 Reichsmark perſönlich un
liefern. Jn dem Brief heißt es dann wörtlf
weiter: „Es iſt abſolut nötig, daß ſie zu d
ſem Zweck hier her nach Spanien kommen, in
als Belohnung für Jhre Mühe und Dienſt
trete ich Jhnen den dritten Teil meines
ſamtvermögens freiwillig ab“. Der Empfänſ
ſoll zunächſt mit einem Telegramm antworn
indem er ſeine Hilfeleiſtung zuſagt. Erſt n
werde ihm der Name des Bittſtellers überm
telt werden. Für das Telegramm iſt folgen
Adreſſe angegeben: „Riale, Liſta de Corr
Olot Eſpagne“.
Vom Kraftwagen totgefahren

Wittenberg. Abends gegen 6 Uhr wut
auf der Berliner Chauſſee in der Nähe dergſ
lonie Karlsfeld beim Mochauer e der du
tenberger Altwaren und Rohprodu tenhän n
Erich Haucke von einem Berliner Perſon
wagen angefahren. Am Steuer des Hr
wagens ſaß der Kaufmann Erich Freuden
aus BerlinSchlachtenſee. Haucke wu
Rade geriſſen und trug eine ſchwere V
über dem rechten Auge davon. Ein e
berger Lieferwagen brachte H. ins Ba in
hardtſtift, dort konnte jedoch nur arelbut
zwiſchen eingetretene Tod durch Sch
feſtgeſtellt werden.
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Viel Schnee
Schneekoppe: 22 Grad

In der Nacht vom Sonntag zum Montag
hat faſt überall in den deutſchen Gebirgen
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arker Schneefall eingeſetzt. Vor allem die
veſtdeutſchen Winterſportgebiete und der
arz haben nun ſo viel von der weißen

Pracht, daß auch hier in den höheren Lagen
Ski und Rodel ſehr wohl möglich ſind.

Aus den Harz melden Torfhaus
und Hahnenklee 18 Zentimeter
pulverſchnee bei 10 bis 12 Grad

Kälte,
der Thüringer Wald von Oberhof
z Zentimeter, faſt 30 Neuſchnee,

h1 Grad, von Jl menau 30 Zenti-
neter, Schneetreiben, vom Renn
eig 45 Zentimeter Pulverſchnee.
Im Vogtland und Erzgebirge liegt

der Schnee durchſchnittlich 40 bis 50 Zenti
meter, bei Schöneck 70 Zentimeter, bei Ober
wieſenthal 60 Zenkimeter hoch. Jm GEulenge
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dent
birge und in Glatz liegen die Verhältniſſe ge
nau ſo, nur die Kälte iſt bedeutend größer. Am
tiefſten iſt das Thermometer auf der Schnee
koppe im Rieſengebirge gefallen; die
Wetterſtation meldet dort 22 Grad! 21 maß
man am Reiſträger, wo der Schnee jetzt faſt
einen 24 Meter hoch liegt. Schreiberhau mel
det faſt 40, Brückenkopf über 50 Zentimeter. Es
ſchneit weiter. Ski und Rodel laſſen ſich her
vorragend betreiben.

Jm Schwarzwald haben ſich die Win
terſportmöglichkeiten verbeſſert. Ueber etwa
1000 Meter ſind die Bedingungen für Ski und
Rodel gut. Die bayeriſchen Alpen ſind, nach
dem bei Garmiſch faſt 10 Zentimeter und auf
Wank/ Kreuzeck faſt 80 Zentimeter Schnee
gefallen ſind, ein Skiparadies. Partenkirchen
meldet 48 Zentimeter, Hirſchberg 180 Zenti
meter, Berchtesgaden 837 Zentimeter. Jn Gar
miſch hat man 12 Grad, auf dem Schneeferner
21 Grad gemeſſen.

Noch kälter iſt es in der Schweiz.
Davos, Scheidegg, Pontreſing und St.

Moritz melden 28 und 24 Grad. Der Schnee
liegt durchſchnittlich 50 Zentimeter bis 1 Meter,
der Himmel iſt klar, nur vereinzelt wird noch
leichter Schneefall konſtatiert. Aroſa hat bei
19 Grad Kälte über 1 Meter Schnee.

PGVBV.Boxer ſchlagen Deſſau 9:7
Am Montag ſtanden ſich im „Wintergarten“

peV. Halle und Amateurſportfreunde Deſſau
ſt einem Geſellſchaftsboxkampf gegenüber. Um
e gleich vorwegzunehmen: dieſe Veranſtaltung
ar ein voller Erfolg für den PSV. Vor faſt
ausverkauftem Hauſe fanden alle Kämpfe den
lebhafteſten Beifall der Zuſchauer. Umrahmt
wurde der Abend von Darbietungen der Kapelle
der Schutzpolizei.

Betrachten wir die Leiſtungen im Geſamt-
bild, ſo können wir wohl ſagen, daß der Sieg
der halleſchen Mannſchaft völlig verdient
war, wenn er auch reichlich knapp ausgefallen
iſt. Die Hallenſer zeigten beſonders in der
Technik des Diſtanzkampfes ſowie in
guter Beinarbeit ſich den Gäſten weit über
legen. Die Deſſauer bevorzugten mehr den
Nahkampf und Clinch. Leider ſchlugen die
Sportfreunde öfters nach, ſo daß ſie ver
ſchiedentlich verwarnt werden mußten. Die
größte Enttäuſchung brachte wohl der Gau
eiſter Will (Fliegengewicht), der am Frei

tag die Mitteldeutſche Meiſterſchaft gewinnen
will, ſeinen Ahängern. Zugegeben, daß ſein
Partner Joeſt Uebergewicht mitbrachte, man
hätte aber doch von einem zukünftigen Mittel
deutſchen Meiſter mehr techniſches Können ver
langen müſſen. Die ſpannendſten Kämpfe waren
die beiden Schlußtreffen im Mittelgewicht und
Halbſchwergewicht, die dadurch noch an Inter
eſſe gewannen, daß der Kampf bis dahin völlig
offen war und Sieg oder Niederlage den Aus
ſchlag für den Geſellſchaftskampf geben mußte.

An und für ſich war ein Mannſchaftskampf
vereinbart.

Durch einen Jrrtum einigten ſich aber die
Veteiligten auf einen Geſellſchaftskampf,

da Deſſau einen Mann mit Uebergewicht ſowie
zwei Gäſte mitgebracht hatte. Wir erwähnen
dies beſonders, weil der ſonſt gute Anſager es
leider verſäumt hatte den Zuſchauern mitzu
teilen. Es wäre auch richtiger, wenn nach
jedem Kampfe auch der Punktſtand beider Ver
eine angeſagt würde. Das iſt zwar nur ein
kleiner Schönheitsfehler des geſtrigen Kampf
Wbends, aber die Berückſichtigung dieſes Vor
ſchlages würde den Zuſchauern die Ueberſicht

den Stand des Treffens leicht ermög
ihen. Doch dies nux nebenbei, alles in allem
s war ein großer Erfolg für den PSV.
Page Einleitungskampf gewann Kampe
acker (78) Kahl PSV. (81). Beide Papier

Kewicht. Der e e r wurdeden Leichtgewichtskämpfern P an ſe PSV
und Seebache Deſſau (117) eröffnet.

ah gusſichtlichen zwei erſten Runden ſiegt
eebach durch genaueres Punkten in der dritten
unde tnapp nach Punkten. Weltergewicht.

n er PSV. (182) Wunder lin geDeſſau
bis Jn der erſten Runde muß Wunderling
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ichener dritter Runde, in der auch Beyer
n Wunderling angeſchlagen wird, wird
r zum Punktſieger erklärt. Federgewicht.
in ev. (12iſ--S en s (i8). Beide

m zeigen einen fabelhaft ſchnellen Kampf
n geſchmeidig wie Katzen. Der Kampf
Shig aber zum Schluß in eine humoriſtiſche
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ligte Reig aus und endete unter toſendem Ge
ich n der Zuſchauer Beide Gegner trennten

I entſchieden. Fliegengewicht. Gaumeiſter
ſieh (100) ooſt Deſſau (106) (Feder
here R Jooſt iſt alle drei Runden durch

legen Reichweite ſeinem Gegner klar über
e ans gewinnt hoch nach Punkten. Schweran „agner PSV. (180) Bier
ſchtli (161). Wagner konnte, trotzdem er
t ſeinem Gegner an techniſchem Können
uenut achſen war, ſein Uebergewicht gut
ne e und ſchlug den Gaumeiſter Bier
ſhla 2 der dritten Runde durch Kinnſpißtzen
e er Weltergewicht. Georg ius PSV.

e Runden ar S Deſſauer drückt alle
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G ger Wer t Schippel PSV. (148)alle hre ſender (150). Der Hallenſer hat
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und punktet Gloger klar aus. Mittelgewicht.
Mialkas PSV. (188)--Schaaff Aſchers
leben (183). Dieſer Kampf hatte beſonderes
Jntereſſe, da das Treffen bis jetzt 7:7 ſtand
und Sieger oder Niederlage entſcheiden mußte.
Mialkas, vierfacher Gaumeiſter, ſetzte ſich in
allen Runden klar durch und Schaaf entging
nur dem Niederſchlag, da er den Boden, auch
ohne einen Schlag erhalten zu haben, immer
und immer wieder aufſuchte. Der hohe Punkt
ſieg Mialkas wurde mit ſtürmiſchem Beifall
aufgenommen

Ringrichter wie Punktrichter arbeiteten ein

wandfrei. Pl.Germanfa-Felfenfeſt Iching die Reichsbahn

Am Sonntag ſicherte ſich GermaniaFelſenfeſt durch einen glatten Sieg über
die Reichsbahnringer die Bezirksmeiſter
ſchaft. Die Kämpfe verliefen durchweg äußerſt
ſpannend und man kann wohl ſagen, daß die
beiden Hallenſer Vereine im deutſchen Ring
ſport zurzeit eine ausgezeichnete Rolle ſpielen.
Die Meiſterſchaftskämpfe wurden durch einen
ſchönen Erfolg von Schlicht in g Gexmania
Felſenfeſt (106) über Spatzier Reichsbahn (112)
im Bantamgewicht eingeleitet. Nach 19 Mi
nuten ſiegte Schlichting entſcheidend durch Ein
drücken der Brücke. Der folgende Kampf im
Federgewicht war ſchnell entſchieden. Hedel
G. (122) legte GutſcheR. (116) ſchon nach

zwei Minuten auf die Schultern. Den erſten
Punktſieg gab es im Leichtgewicht durch Kurt
Hauſik G.-F. (128) über KeidelR. (180).
Im Weltergewicht gab es den erwarteten Er
folg von Max HauſikG.-F., der Bartho
lomäus einwandfrei auf die Schultern gelegt
hatte, auf Wunſch von Hauſik, da das Publi-
kum proteſtierte, aber weiterrang, um nach
etwa 14 Minuten ſeinen ſtarken Gegner ſchließ
lich doch niederzugwingen. Jm Mittelgewicht
hielt ſich OſterkandR. (155) gegen Walter
Meye G.eF. (151) lange Zeit ausgezeichnet,
mußte nach 9 Minuten aus einer lange ge
halkenen Brücke aber doch auf die Schultern.
Einen lebhaften Kampf lieferten ſich die Halb
ſchwergewichtler Pfeiffer R. (163) und
Wald G.-F. (162). Nach 20 Minuten wurde
der Kampf Unentſchieden gegeben. Das ſollte
der einzige Punktgewinn der Reichsbahn an
dieſem Abend bleiben, denn auch im Schwer
gewicht ſiegte Lehmann G.F. (182) nach
i5 Minuten entſcheidend über ReißelR.

Die Darbietungen des Beiprogramms waren
ganz rekecgrn und brachten dement-
ſprechenden Beifall des zahlreich erſchienenen
Jntereſſentenkreiſes.

Das FußballLänderſpiel Deutſchland gegen
Norwegen im Spätſommer dieſes Jahres en
wie bekannt wird, in Magdeburg vor ſich gehen,
und zwar auf der Anlage von Kricket- Viktoria

B. -Leingig Gaſt bei WackerHalle

Der Gaumeiſter Wacker hat ſonderbarers
weiſe am nächſten Sonntag kein Gaumeiſter
ſchaftsſpiel angeſetzt erhalten. Es iſt ihm in
letzter Stunde gelungen, die Mannſchaft des
VfB. Leipzig nach Halle zu verpflichten. Der
Name VſB. Leipzig verbürgt Oualität. Wie
Wacker Halle im Saalegau auch dies Jahr
wieder an der Spitze liegt, ſo iſt auch VfB.
Leipzig klarer W DasSpiel, das nachmittags 2.80 ſr auf dem
Wackerplatz ſtattfindet, geht alſo über den Rah
men des Durchſchnitts hinaus. Zwei vormis
ſichtliche Ribalen um die Mitteldeutſche Fuß
ball Meiſterſchaft werden ſich zunächſt noch ein
mal in friedlichem Privatſpiel meſſen.
GSandtner deutſcher Meiſter im Eisſchnellanf

Am VWochenende wurden in Hamburg die
diesjährigen Deutſchen Eishockeyſchnellauf
meiſterſchaften durchgeführt. Gefamtſieger
wurde der Münchener Sandtner, der im
5000Meterlauf bereits am Sonnabend einen
neuen deutſchen Rekord aufgeſtellt hatte, nach
dem er über 500 Meter knapp von dem vor
jährigen Meiſter Barwa Berlin geſchlagen
worden war. Sandtner ſiegte am Sonnkag
auch verhältnismäßig leicht in den beiden reſt
lichen Strecken über 1500 und 10 000 Meter.
Die Zeiten der erſten Sieger waren: 500 Meter
Barwa 650,8; Sandtner 2:36,8. 10 000 Meter
Sandtner 19:32,5; Barwa 19:41,4. International haben dieſe Zeiten wenig zu bedeuten,doch iſt zu bemerken, daß die Kaiſer bei ſtar

kem Gegenwind ſtattfanden. Der vorjährige
Meiſter Barwa Berlin hat in dieſem Jahre
keinerlei Trainingsmöglichkeiten, da er ſeit
langem arbeitslos iſt. Um ſo höher iſt ſeine
Leiſtung anzuerkennen.

Geſamtergebnis der Deutſchen Mei-
ſterſchaft auf Grund der vier Rennen über 6500,
1500, 5000 und 10 000 Meter iſt ſomit:

1. Sandtner-München, Platzziffer 5,
217,03 Punkte; 2. BarwaBerlin, Platzziffer
7, 218,46 Punkte; 8. LoetſchBerlin, Platz
ziffer 18, 229,61 Punkte.

Hockeg
SchwarzWeiß weiterhin ſiegreich.

Von den Saalekreisvereinen iſt die Hockeh
vereinigung SchwarzWeiß in dieſem Jahre
ſchon recht frühgeitig zu dem Hockeybetrieb
übergegangen. Ob die Spiele die Teilnehmer
aber ſelbſt befriedigen, iſt eine andere Frage
Die hart gefrorenen Plätze ſtellen nicht nur an
das Material, ſondern auch an die Gefund-
heit hohe Anforderungen. Auch in den geſtri

gen Spielen

Neuer Weltrekord im Eisſchnellauf
Der Norweger Engneſtengen

lief bei dem Davoſer Eisfeſt die 500- und 8000-
MeterStrecke in neuer Weltrekordzeit.

GC. Rießerſee deutſcher Eishocketzmeiſter
Am Sonnabend ſchlug SC. Rießerſee

EC. Schwenningen überkegen mit 12:0, (83:0,
5:0, 4:0), ſo daß der Endſpielgegner des Ber
liner Schlittſchuhklubs feſtſtand.

Am Sonntag Vormittag ſpielten VfL.
Raſtenburg und EC. Schwenningen. Die Oſt
re ſiegten knapp mit 2:0 (1:0, 020. 120);
er Sieg war den Leiſtungen beider Mann

ſchaften durchaus gerecht.
Großes Intereſſe fand das Entſchei

dungsſpiel zwiſchen dem Berliner Schlitt
ſchuhklub und dem SC. Rießerſee, zu dem t
etwa 8000 Zuſchauer eingefunden hatten. Au
beiden Seiten wurde mit großer Erbitterung
gekämpft. Gleich im erſten Drittel gingen die
Rießerſeer durch Lang in 1:0 Führung. Alle
Bemühungen der Berliner, den e zu
erringen, blieben vorerſt erfolglos bis kurz
vor Schluß, alſo im letzten Drittel, Jaenicke
den erſehnten Ausgleich herausholend konnte.
Eine Verlängerung mußte daher angeſetzt

werden, doch konnte keine der beiden Parteien
zum Erfolge kommen. Erſt eine zweite Ver
längerung brachte die Entſcheidung, die zu
gunſten des SC. Rießerſee fiel. Jn den letzten
Minuten ſchoß Strobl den Siegestreffer, der
nach langem Ringen dem SC. Rießerſee
die deutſche Eishockeymeiſterſchaft einbrachte.

Ergebniſſe
Deutſche Eishockeymannſchaft: SC. Rießer

ſee- Schwenningen 12:0 (83:6, 5:0, 4:0) VfL.
Raſtenburg--EC. Schwenningen 2:0 (1:0. 0:0,
1:0). n e SC. Rießerſee geg.Berliner Schlittſchuhklub 2:1 nach 2. Verl. 1:1
(1-0, 0:0, 0:1) 1:1 n. Verl

Füßen wurde Dritter.
Nach Ermittlung des neuen deutſchen Eis

hockehmeiſters blieb auch im Endkampf um den
dritten Platz ein bayeriſcher Verein Sieger:
Der EV. Füßen ſchlug der VfL. Raſtenburg
mit 4:0 (2:0, 20:, 0:0). Füßen war klar über
legen.

Deutſchlands Ringer ſiegen 12:5
Der Länderkampf gegen Schweden in Köln.

Die Kölner Rheinlandhalle hatte am Sonn
tag einen gang großen Tag. Nicht allein, daß
6000 Zuſchauer erſchienen und dadurch ihr
Intereſſe für den Ringkampfſport bekundeten,
war auch die ſportliche Ausbeute des Tages
überaus gut.

Schon um 5 Uhr begannen die Rahmen
kämpfe, bei denen VogtTrier durch ſeine Lei-
ſtungen in der Schwerathletik gefiel. Unter
Vorantritt der Flaggen und dem Spiel der
Nationalhymne erfolgte dann der Einmarſch
der Nationen, bei denen die Schweden von
Nilfſon, die Deutſchen von dem Kölner
Mülker geführt wurden.

Im Bantamgewicht fehlte Brendel-
Nürnberg infolge Erkrankung und wurde durch
den Saarbrückener Oſtermann nur unzureichend
erſetzt. Nach 14,55 Min. wurde Oſtermann
durch Kopfſchleuder zu Boden gebracht. Sieger:
Tuveſſon. Stand: 8:0 für Schweden.

Der deutſche Federgewichtler Ehrl ſorgte
durch entſcheidenden Sieg über den Schweden
Lindelöf für Gleichſtand. Nach 11,5 Mi. gelang
es ihm, die Brücke ſeiners Gegners einzu
drücken. Jm Leichtgewicht kam der Dortmun
der Sperling S einem Punktſieg über
ſam ſo daß Deutſchland nunmehr 5:8
ührte.

Das Mittelgewichtstreffen zwiſchen Kra e
mer Duisburg und Cadier endete zunächſt
mit einem Mißklang, da der Schwede nach
4 Minuten einer offenſichtlichen Unfairnis des
Deutſchen, der ihm ein Bein ſtellte, zum Opfer
fiel und auf die Schulter kam. Dem berech
tigten Proteſt der Schweden nachkommend,
wurde das Treffen noch einmal angeſetzt und
brachte nach 8 Minuten bereits die Entſchei
dung zugunſten des Deutſchen, der ſeinen Ge
ner durch Hüftzug legte. Stand: 8:8 für
Deutſchland. Die Halbſchwergewichtler Heit
mann und Svenſſon gingen über die Zeit.
Das Kampfgericht gab den Punktſieg an den
Schweden. Die Gäſte waren damit auf 5:8
herangekommen. Jm Schwergewicht fiel be
reits die Entſcheidung zugunſten der Deutſchen,
die durch W. Müller einen Punktſieg gegen
Nilſſon herausholten. 10:5 lautete es nun
mehr für Deutſchland. Als letztes Treffen gab
es die Begegnung im Weltergewicht zwiſchen
MöchelKöln und Glans-Schweden, in dem
Möchel mehr vom Kampfe hatte und den
Punktſieg erhielt. Das Geſamtergebnis, vom
vollbeſetzten Hauſe mit größtem Beifall aufge
nommen, lautet

12:5 für Deutſchland

SchwarzWeiß 1. Damen NeuRöſſen
1. Damen 6:2

hatten die gutgemeinten Vorlagen durch die
gefrorenen Unebenheiten des Platzes gang an
dere Richtungen eingefchlagen. Die Hieſigen
hatten nur 10 Damen auf dem Felde und da
bei noch Erſatz in der Verteidigung und
Läuferreihe. Die Gäſte bemühten ſich, ein
offenes Spiel zu führen, waren aber hinſicht
d der Spielerfahrung den Gaſtgebern unter
egen.

SchwarzWeiß 2. Herren NeuRöſſen
1. Herren 420

iſt ein Reſultat, welches den Spielverkauf auch
richtig wiedergibt. Die Gäſte vermochten ſich
trotz guter Einzelleiſtungen im Schußkreis der
Hallenſer nicht durchzuſetzen. Durch gute Kom
bination war SchwarzWeiß ſtets die feldüber
legene Partei. Auf der iegelwieſe ſtanden
ſich noch zwei kombinierte Herrenmannſchaften
von SchwarzWeiß und ATTC. gegenüber, das
mit einem 1:0-Sieg für SchwarzWeiß endete

Gaugerätemannſchaftskämpfe
im Kunſtturnen

In den Kunſtturn Kämpfen um die Gau
gerätemeiſterſchaft zeigten die GTV.er aber
mals, daß ſie ſich gegenwärtig in guter Form
befinden und keine Mannſchaft zu fürchten
haben. Mit einem Punktergebnis von 675 für
GTV. gegen 554 des KTV. konnten ſie als
ſichere Sieger aus dem Wettkampf hervor
gehen. Da KTV. obendrein nur mit 5 Mann
kurnte, waren ſie ſtark geſchwächt, während
GTV. durch den Erſatz für Schmiedel voll
wertig verſtärkt war. Der Punktunterſchied
von 181 Punkten ſagt, daß der KTV. nicht viel
zu beſtellen hatte. Den größten Punktvor
ſprung errang GTV. bei den Kämpfen am
Reck, während KTV. bei den Freiübungen
etwas günſtiger abſchneiden konnte.

Jm Kampf der 2. Klaſſe konnte derHTSV. mit 575 Punkten über den TV. Am
mendorf 480 Punkte den Sieger ſtellen. Auch
hier ſah man Ammendorf nur mit 5 Mann
kurnen, während HTSV. mit voller Mann
ſchaft ein Plus hatte und ſich den Sieg
ſicherte.

Englands Leichtathleten bleiben konſervativ
ſie wollen ſich nicht auf das Meter Syſtem um
ſtellen. Sogar Lord Burghley ſo erklärt
haben, der Wechſel vom Hard zum Meter
Syſtem ſei weiter nichts als eine Mode, die
England nicht mitzumachen brauche!

Deutſcher Turnerbunö
Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahne

Halle [Saale).
Anſchrift: Bodo Barth, HalleLeipziger Straße 86.

Turnzeiten Turner: Dienstags und
Freitags 8 bis 10 Uhr, Frieſenſchule.
Turnerinnen: Mittwochs 8- 10 Uhr

Friefenſchule. Schüler Freitags 6--7.30 Uhr Frieſenfch un
Schülerinnes: Dienstags 6—7.30 Uhr, Frieſenſchule
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Rückgang des Auftrags
eingänges um 40 v. H.
in der Maſchineninduſtrie

im Fahre 19532
Der Eingang von Anfragen aus dem Jn-

und Ausland bei der Maſchineninduſtrie nahm
It. Bericht des VDMA. im Dezember zu. Auch
der Zugang neuer Aufträge war in dieſem
Monat im ganzen etwas ſtärker, obwohl das
Jnlands und Auslandsgeſchäft in den ein
zelnen Zweigen des Maſchinenbaues wiederum
wenig einheitlich verlief. Die leichte Beſſerung
des Geſchäfts reichte aber noch nicht
gaus, um eine Aufhebung von Betriebsein
ſchränkungen in irgendwie nennenswertem
Umfange herbeizuführen. Der Beſchäfti
gungsgrad hielt ſich daher ziemlich
unverändert auf 31 v. H. der Normal-
beſchäftigung.

Ein Rückblick auf das Jahr 1932
teigt, daß ſich der Geſamtauftrags-
eingang während dieſes Jahres gegenüber
dem bereits ſehr ſchlechten Stande des Jahres
1981 noch um weitere 40 v. H. vermin
dert hat. Das Jahr 1932 wurde damit zum
ſchlechteſten Wirtſchaftsjahr des Maſchinen
baues aus der Reihe der jetzigen ſchweren
Kriſenjahre. Der Beſchäftigungsg rad
betrug Mitte des Jahres nur n och
29,6 v. H. Die Produktion erreichte
kaum die niedrige Produktionshö he des
Jahres 1895.

Anhaltend ruhiger Fuckermarkt
Am Verbrauchszuckermarkt war

der Verkehr, wie „Die Deutſche Zuckerinduſtrie“
verichtet, in der abgelaufenen Woche im allge
meinen recht ruhig. Der Preisſtand gilt als
feſtſtehend. Der Rohzucker markt blieb
auch ſichtlich ſt i II, weil ein belebendes An
gebot fehlte. Kontingentſcheine wurden
wieder im Angebot vermißt. Der Me
Ia ſſe markt blieb bei mäßigem und teilweiſe
ſteife Angebot ſehr ruhig; die Käufer ver
hielten ſich zum Teil ſehr abwarkend. Somit
war das Geſchäft begrenzt. Die deutſchen
Terminmärkte lagen ſehr ruhig und
ließen die Stimmung weſentlich in den Geld
kurſen erkennen, die z. T. 10, 15 und auch
20 Pf. hinter den vorwöchigen zurückblieben.
Die Auskandsmärkte waren vorwiegend
ſchwach veranlagt und williger.

Zuckerſtatiſtir
Jm Dezember 1932 verarbeiteten die deut

ſchen Zuckerfabriken 2 123 209 Doppelzentner
rohe Rüben und 1 855 585 Doppelzentner Roh
zucker. Gewonnen wurden im Berichtsmonat
244 499 Doppelgentner Rohzucker und 16576 931
Doppelzentner Verbrauchszucker. Die Geſamt
herſtellung in Rohzuckerwert berechnet betrug
im Dezember 1932 614 2838 Doppelzentner. Jn
den freien Verkehr überführt wurden im De
zember 2451 Doppelzentner verſteuerter Roh
zucker und 1 034 962 Doppelzentner Verbrauchs
zucker, auf die 21,79 Mill. Zuckerſteuer ent
fallen.

Wirtſchaſtsrundſchau
Deviſenabkommen mit Finnland. Die

Verhand kungen mit der finniſchen
Regierung zur Regelung der Zahlungen
für den Warenverkehr zwiſchen Deutſchland
und Finnland haben zu einer Einigung
geführt. Danach können 50 Firmen, die
in Beſitz einer allgemeinen Deviſen
genehmigung ſind, ſoweit ihre De
viſenkontingente für die Bezahlung
von Warenbezügen aus Finnland nichts aus
reichen, die fehlenden Beträge in
Reichs mark auf das bei der Reichsbank
für die Finnlandbank errichtete Sonderkonto
einzahlen. Dieſe Markbeträge werden dann
zur Bezahlung deutſcher Lieferungen nach
Finnland verwendet. Die neue Regelung tritt
am 81. Januar 1938 in Kraft.

Deutſcher Proteſt gegen die franzöſiſchen
Deviſenbeſtimmungen. Die deutſche Han
delskammer in Paris hat an den
Reichsverband der deutſchen Jn
duſtrie und an den Deutſchen Jndu-
ſtrie- und Handelstag folgendes Pro
teſttelegra mm geſandt: „Der Vorſtand
der Deutſchen Handelskammer in Paris erhebt
auf Grund der bereits gemachten Erfahrungen
ſchärfſten Proteſt gegen die von der fran
zöſiſchen Regierung erlaſſenen A usfüh
rungsbe ſtimmungen zum neuen
deutſche franzöſiſchen Deviſenab
kommen. Die Uebernahme von Beſtimmun
gen des Kompenſationsverfahrens mit anderen
Ländern und die Einſchaltung eines zu dieſem
Zweck beſonders geſchaffenen Behördenappara
tes verurſachen neue Grſchwerungen und ſogar
teilweiſe Unterbindung der Ausfuhr nach
Frankreich. Dies ſteht in kraſſem Widerſpruch
zu der als Ziel des Abkommens angegebenen
Erleichterung und Förderung des Wirtſchafts
verkehrs. Wir bitten die Spitzenverbände drin

In einer Preſſebeſprechung beim Reichs
kurgatorium für Wirtſchaftlichkeit
wurden zu dieſem Thema von Seiten der Ver
treter intereſſierter wirtſchaftlicher Verbände
bemerkenswerte Ausführungen gemacht. Ein
leitend wies das

geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des
RKW. Otto D. Schaefer,

darauf hin, daß es ihm von beſonderer Bedeu
tung zu ſein ſcheine, wenn einmal der Gedanke
der Güteſicherung ſowie die Sicherungsmetho
den ſelbſt im Rahmen der Beſtrebungen des
Reichskuratoriums für Wirtſchaftlichkeit erör
kert würden. Könne doch das RKW. auf ſeinen
verſchiedenſten Arbeitsgebieten, insbeſondere
auch bei den vranchenmäßigen Be
triebsunternehmungen die hohe Be
deutung der Frage der Warenbeſchaffenheit und
der Qualitätsſicherung feſtſtellen. Zudem ſei
die Frage der Qualität heute beſonders aktuell.

Der Vorſitzende des Reichsaus
ſchuſſes für Lieferungsbedingun-
gen Präſident Dr. Hammer,
Direktor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft,
ſtellte feſt, daß ein gewiſſes Sinken des
allgemeinen Qualitätsnivegus
ebenſo wie des Preisniveaus ein unver
meidlicher Anpaſſungsvorgang ſei.
Dabei dürfe man aber folgendes nicht aus dem

Auge verlieren:Die Qualitätsſenkungen müßten Maß und
Ziel haben, und die Qualitätsveränderun
gen müßten mehr allgemein erkennbar er
folgen und ſollten nicht dazu benutzt
werden, die Beziehungen zwiſchen Preis
und Güte der Waren zu verwiſchen und zu

verdunkeln.
Der Geſchäftsführer des Reichsausſchuſſes

für Lieferbedingungen (RAL.),
A. Gröſchler,

wies darauf hin, daß in letzter Zeit bereits
mancherorts gewiſſe Anſätze für das Anpacken
des Qualitätsproblems feſtzuſtellen ſeien. Aller
dings müſſe man ſich daran gewöhnen, unter
dem Worte Qualität auch etwas Beſtimmtes zu
verſtehen. Unter unverbindlichen Ausſchmückun
gen wie fein, hochfein, allerfeinſt, extrafein,
erſtklaſſig uſw. könne man ſich nicht ſehr viel
vorſtellen. Geradezu rätſelhaft aber bleibe eine
Blütenleſe von Abwandlungen fachlicher Aus
drücke und Bezeichnungen wie z. B. lederartig,
ſeidenartig, daunengleich, echt imitiert, nakur
reine Miſchung, echt 14 karat vergoldet, halb
eiche poliert oder anpoliert uſw. Nachdem zur
Hebung des Abſatzes die Preiſe geſenkt und die
Läger mit der altgewohnten verläßlichen Ware
geräumt worden ſeien, kämen unter den ver
änterten Anforderungen Waren in den Handel,
von denen es ſich erſt nach und nach heraus
ſtellt, daß ſie den alten Vorſtellungen von Qua
lität nicht mehr entſprächen, was vielfach zu
Enttäuſchung, Verärgerung und Vertrauens
ſchwund geführt habe.

Hier muß vor allen Dingen einmal für die
Schaffung klarer Bezeichnungen Sorge ge
tragen werden, wie ſie z. B. von den be
teiligten Kreiſen beim Reich saus ſch u
für Liefer bedingungen für Leder,
Ledererſatz und Kunſtleder, für Leinen und
Halbleinen, für Bettfedern, Bleikriſtall uſw.

vereinbart worden ſeien.
Der nächſte Schritt führe zu RAL.Verein
barungen in Geſtalt von Lieferbedingungen
materialtechniſcher Natur, zu denen B. Min

gend, bei der Reichsregierung ener
giſſche Vorſtellungen zu erheben.
Deutſche Handelskammer in Paris.

Vorſtand des Jnduſtrie- und Handels
tages für Zugabenverbot! Der Vorſtand des
Deutſchen Jnduſtrie- und Handels
tages hat in ſeiner Sitzung am 18. Jan.
nach eingehender Ausſprache mit ſtark über
wiegender Mehrheit ſich für die Strei
chung des 81 Abſ. 2 Ziffer e der Not
verordnung vom 9. März 1982 (Teil 1)
ausgeſprochen; damit hat er bekundet, daß er
ein Zugabeverbot für notwendig hält.
Dieſe außerordentlich wichtige Entſcheidung
beſtätigt erneut, daß auch von der gewerb
lichen Wirtſchaft die Zugabe vom
volkswirtſchaftlichen und wettbewerbspoliti
ſchen Standpunkt als ſchädlich angeſehen
wird. Der Wert der immer wieder vorge
brachten Argumente der Zugabenintereſſenten,
die ihr Sonderintereſſe oft hinter allgemein
volkswirtſchaftlichen Beweisführungen zu ver
ſtecken ſuchten, iſt damit deutlich gekennzeichnet.
Der Beſchluß des Vorſtandes wird noch dem
Hauptausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie und
Handelstages vorgelegt werden. Die Frage,
wann endlich die Regierung die Folgerungen
aus dieſer Beurteilung der Zugabe durch die
Mehrheit der Wirtſchaft ziehen wird, dürfte

Gütegedanke und
Ein bedeutungsvolles Arbeitsgebiet der Fachverbänddes Reichskuratoriums für 5 ne

Erzeugniſſe

irtſchaftlichkeit
deſtGüteforderungen, Beſchaffenheit, Eigen
ſchaften, handelsübliche Mengen, Verpackung,
Bemuſterung, Probenahme und einfachere Prüf
verfahren niedergelegt würden. Darauf könn
ten ſich dann gegebenenfalls weitere Güte
gruppen aufbauen. Ziel dieſer Arbeit
ſei die Herausarbeitung einer „e in
heitlichen Sprache für Einkäufer und
Verkäufer ſowie die Schaffung von Han
delsüblichkeiten für den geſamten deut
ſchen Wirtſchaftsbereich.

Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied der
Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Ginzel
handels,Dr. J. Tiburtius, M. d. RWR.,
führte über „Qualitätsfragen im Einzelhandel“
u. a. aus: Die Hauptaufgabe ſei zur Zeit, an
geſichts des niedrigen Verbrauchereinkommens
die volle Klarſtellung der Qualitätsunterſchiede
in den Jnſeraten, ſowie in der Bedienung des
Kunden im Laden. Die Einzelhandelsverbände
ſeien an der Arbeit, unter Förderung des Son
derausſchuſſes für Wettbewerbsfragen darauf
hinzuwirken, daß künftig in Jnſeraten
nicht mehr nur mit dem Anreis des niedrigen
Preiſes gerarbeitet werden dürfe, ſondern daß

neben den Preieſtufen auf die
Qualitätsuntkerſchiede aufmerkſam zu
machen ſei.

Für die Landwirtſchaft führte
Dr. Kräutliff

vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat
u. a. folgendes aus: Jn den Nachkriegsjahren,
insbeſondere narh der Währungsſtabiliſterung
iſt die Ginfu
wirtſchaftlicher und gärtneriſcher

ſtark angewachſen.
Darunter befanden ſich zu einem ganz erheb

lichen Teil ſtandardiſierte Erzeug
niſſe, die im Jnland Abſatz fanden, vor
wiegend auch deshalb, weil Handel und Ver
brauch von Standardwaren geſchickt vom
Ausland propagiert ſich immer ſtärker ent
wickelten. Während die deutſche Landwirtſchaft
in der Kriegszeit die Aufgabe gehabt hatte, die
Ernährung in erſter Linie quantitativ ſicher
zuſtellen, wurde der Landwirtſchaft in den
achkriegsjahren die Aufgabe geſtellt, nunmehr
auch qualikativ hochwertige ſtandardiſierte Er
zeugniſſe zu liefern. Schon 1925 ſetzte Schles
wigHolſtein mit der Erzeugung von
Markenbutter als einer der Auslands

butter ebenbürtigen Standardware ein.
Jnzwiſchen ſind 15 deutſche Länder und Pro
vinzen zur Erzeugung von Markenbutter über
gegangen. 18 v. H. der in Deutſchland erzeug
ken Butter iſt heute bereits Markenbutter.
Hochwertige Standarderzeugniſſe ſind ferner
die Markenmilch und Markenkar-
toffeln. Unter land wirtſchaftlicher Marken
ware verſtehen wir eine Ware, die unter amt
licher Kontrolle der Landwirtſchaftskammer er
zeugt wird, alſo eine Ware von beſter, ſtets
gleichbkeibender Qualität und deutſcher Her
kunft.

Als Vertreterin von Hausfrauen-
organiſationen und Referentin im
Reichswirtſchaftsminiſterium wies ſchließlich

Frau Clara Mende
darauf hin, daß es für die große Maſſe des
kaufenden Publikums beſonders werkt
voll ſei, durch beſtimmte qualitative Feſt
legungen und äußere Kennzeichnung der Ware
vor Fehlkäufen geſchützt zu werden.

GS-SSGSSGSGGSGSGSGGGGEGO EoeuüuSz-—„e
an die zuſtändigen Reichsſtellen jetzt wohl mit
erhöhter Eindringlichkeit gerichtet werden.

Die Preisindexziffer der „Metallwirt
ſchaft, Metallwiſſenſchaft, Metalltechnik“. Die
Preisindexziffer der „Metallwirtſchaft, Metall
wiſſenſchaft, Metalltechnik“ ſtellte ſich am
18. Jan. auf 46,8 gegen 47,9 am 11. Jan.

Berliner Effektenbörſe
vom 23. Januar.

Die Börſe ſetzte behauptet ein. Das
Geſchäft war aber außerordentlich
ſt ill, da es an Anregungen mangelte und ſich
die Spekulation weiter zurückhielt.
Lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich lediglich wie
der in Gelſenkirchen, die erneut 13 v. H.
gewannen. Sehr feſt lagen auch Buderus die
13 v. H. höher einſetzten. Die Aktien werden
als zurückgeblieben betrachtet. Farben wur
den auf Baſis der Vorwoche umgeſetzt. Etwas
Intereſſe zeigte ſich für Elektrowerte.
Siemens gewannen 2, Elektriſche Lieferungen
Brauereiaktien lagen feſt. Dortmunder Union

Schultheiß 2. Auch für Berlin
Karlsruher Jnduſtriewerke 134) beſtand
wieder Jntereſſe. Deſſauer Gas wurden auf
die Mitteilungen der Verwaltung 1 v. H. höher
bezahlt. Von Braunkohlenwerten ge

hr aus ländiſcher land

wannen Jlſe erneut 12 und EintraRheinbraunkohlen waren wenig deren
gegen waren RWE. auf die immer noch h
ſtehenden Gegenſätze in der Glektrokohlenttan
aktion des Weſtens wieder 128 v. H. niedri
Der Rentenmarkt lag vollkommen

Reichsſchuldbuchforderungen f
umſatzlos. Auch Reichsbahnvorzuge
aktien wurden auf unveränderter Vaſh

Siemens 124 Phönix 8434, Mannesman ſt

Halleſcher Schlacht

Alt und Neubeſitz waren etwas ſchwächte e
ſerte Ko

wieder notiert. Obligati nd rfreundlicher. etnetee n
Tagesgeld war mit Ahs zu habe nPfund ſtellte ſich auf 830 e e
Der Schluß war bei Realiſaktione hörſt W

der Spekulation Iuſt los. Siemenhne name
gaben ihren Tagesgewinn von 42 v. H. ded uns
auf Prozent wieder her. Nachbörslich wantaheit fi
Farben mit 103 gegenüber einem Schluß ſungen
von 1082 angeboken. Auch Schiffahrtswaen Gede
waren bis Prozent ſchwächer. Man hömerade

Weſſe
62, Holzmann 4928, Lloyd 18, Hapag m dorniRütgers 42, Erdöl 88 Charlottenh W e

Deſſauer Gas 112 Hrenſtein Ah angen,
Schultheiß 108/., Berliner Kraft und Licht i
Reichsbank 159, Gelſenkirchen 62 H We
5824, Gesfürel 80 Neubeſitz 8,85, Allbh68,860. Reichsbahnvorzugsaktien 93, Reich wette
ſchuldbuchforderungen notierten wie fol b
1933er 99,62, 1940er 81,62——82,87, 1944er n de

bis 79,7. Rulhein

Berliner Devifenkurſe vom 23. Januar
(Ohne Gewähr) Geld Brief Geid e

Buenos 5 a J t taera re e l einJapan 0869 Kopenhagen 7103 hen ArnIn 2008 Liſſabon i e dason u un elJene er z Hahreren e et a l169,23 [169,57 Riga 79,72d e i Schweis s a ein.
Jutareſt 2462 Spanten 8440henen e le nHelſingfors e e en s uſt

Leipziger Effektenbörſe vom 28. Jan ene erſt
Vorwiegend feſt er. Höher notierten: Reih e
bank 1, Gelſenkirchen 8,25, Harpener 1, Kihher. Hu
ner 0,75, Auma 4. Prehlitz Braunkohle 5 ächt ſe
Riquet 0,875, Schlema Papier 0,5, Dt. C Ditſchl
handel 1,75, Leipziger Feuer l 3 M., Feune ihnm

M., Feuer I 2 M. niedriger notierte An
Sächſiſche Bank 1, Riebeck Bier 1, Thürin re er in
Gas 0,5, Dt. Grammophon 2,25, Hapag h Lorſt

Berliner Produktenbericht vom 23. J a
Der weiterhin ſehr ruhige Verlauf u

Mehlgeſchäftes und die Unmöglichkeit e e
Getreideausfuhren hielten die Nachfraf e
in en gen Grenzen. Das Angebok en
wies ſich bei Eröffnung des handels recht a
lichen Lieferungsmarktes etwas re
ringer, ſo daß die Stützungsſtelle weniger e t
Anſpruch genommen, gleichzeitig aber auch b r b
eingelt mäßige Kursbefeſtigungen durchgeh e e
werden konnten. Jm Verlauf zeigte ſich al iſe g
doch ſchon wieder die Empfindlichkeit Wnarg
Berliner Getreidemarktes in e o d
fchwächeren Tendenz Am Melh dent
markt fehlte es an Anregung. Weizen an gewblieb vollkommen vernachläſſigt. Roggen Mit d

war etwas zu handeln, doch iſt die Gewihe ſein
ſpanne bei den hohen Rohmaterialpreiſen rief
gering, um Anreig für neue Vermahlungen Dre u
geben. Hafer War weiter in kleinem Pette mar
gebot. Nachfrage hielt zurück, lediglich rin de
Sonnabendpreiſen konnte Material un Meer den
gebracht werden. Terminhafer ſehr n krank
Gerſte ohne Aenderung. Von Futk e vange
mitteln zeigte ſich Frage nach Wicken, t am
konnten auch hier zunächſt keine beſſeren Kahte ihn

durchgeſetzt werden. b das dhrer das

Leipgiger Gchlachtviehmarkt, 25. Jan die Po
Auftrieb: 745 Rinder, davon 883 Ochſen Keger

Bullen, 250 Kühe, 81 Färſen, 845 Kälber t da
Schafe, 1973 Schweine, zuſammen 4045 äkenkreu.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt Gümi
Rinder, 15 Kälber, 887 Schafe, 440 Scheig. In

Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM e

Ochſen: 1. 80—82, 2. 26-29, 8. P Nborlh
4. 20 22. Bullen: 1. 27 28, 2. man
bis 28, 18 20. Kühe: 1. 25 27, 2 l Lachs
3 18- 21, 4 12 17. Färſen: 1. 30 u vobis 29. Kälber: 1. 2. 85 87, ar4. 26--29, 5. 22-25. Schafe: 1. 27 80 e

bis 88 2126, hSchweine: 1. 41, 2. 89- 40, 8. 87 88, 4. n

7. 85 387. inGeſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Hil t t
langſam, Schafe langſam, Schweine mittel e Jug,

Ueberſtand: 150 Rinder, 80 Bullen, 19 eihenfe
ven, 45 Kühe, 100 Schafe, 10 Hchſen. P derht
und Schweine ausverkauft. Ausnahme ehte t
unter und über Notig. n der

und Viehmarkt PWleichen
23. Januar. Am Städtiſchen Schlacht Pamerad
Viehhof zu Halle wurden am 28. Jan. ben Aue
für Ochſen 88——63, Bullen 46-52, Kühe Walten
Färſen 50——54, Jungrinder 45--50, Mat M ort kehn
65—70, Saugkälber 60—62, Lämmer n Perl

89 ſtarkSchafe 60—62 und Schweine 52—658 Mar



Dienstag, 24. Januar 1933

t Der ſchlichte Friedhof im grauen Häuſer
Or T C C er 25 1950 meer Berlins, der Nicolaifriedhof, iſt zum
4 h e e Wallfahrtsort geworden. Hunderte deutſche

ächt z. r ee Kicht jür mich alles für Deutſchland!“
r herte Kameräden, Kameraden, die das Komplizen verhaftet. Alle waren ſie

Vaſ hend trugen und für die Freiheit beſtraft, jene Jndividuen, die dann aufn et Paterlandes kämpften, fielen unter Anklagebank ſaßen, und von Juden verteidigt Männer, Frauen und Kinder kommen hierher

en. Ah ſen leben ſie alle in uns mit uns fort

t

ich wanh heit führt. Wo das „HorſtWeſſel
chluß i eſungen wird, wird der Augenblick zur
hrtswah Gedenkfeier für all' unſere gefalle
an h mneraden.

Siemenne namenloſen, unbekannten SA.Leute, Totſchlages

Nntuckiſchen Kugeln roter Mordbuben. wurden.

Menſchen finden ſich hier täglich ein, um hier
des unvergeßlichen Horſt Weſſel zu gedenken,

vor der hier neben ſeinem Bruder und Vater ruht.
der Sein Grab iſt ein ewig blühender Hügel;

um jenes jungen Toten zu gedenken.
Horſt Weſſel ging von uns, Hunderte ſind

Das Urteil, das man fällte, war ein Hohn ihm gefolgt, hingeſtreckt von feigen roten
o e e Se r auf das deutſche Rechtsempfinden. Alt Höhler Mordbuben, unvergeſſen ruhen ſte in unſeren

i on vorſt Weſſel, der uns Symbol iſt, für und Rückert erhielten wegen gemeinſchaftlichen Herzen; immer ſind ſie mit uns, wenn wir
Und unbefugten Waffenbeſttes kämpfen wenn wir ſterben. Der Name

e rn an We Jahre 1 Monat Zuchthaus und 65 Jahre Horſt Weſſel aber iſt uns Symbol geworden
Zuchthausſtrafen.

Ehrverluſt; die anderen erhielten geringe für all die Hunderte, die ihr Leben für die
Freiheit unſeres Vaterlandes gaben.

en weſſels heiliges Blutopfer e. Saate e e tage Kamerad Weſſel
Waſ aufgegangen iſt. Viele ſind ihm vorin langen viele, viele werden ihm. noch gamerad Weſſel, wir trauern um dich Soll dein heldiſcher Geiſt uns begleiten

Licht Unſere Augen verlernten das Weinen; Brauſend wie Lenzwind, der wild uns

Altbef

e

u e erſter freiwilliger Feldgeiſtlicher der

n a ein. Später ging er nach Wien und
n e dort dem Koxps Alemannig am Jm

h wer war Horſt Weſſel? Unſere Augen wollen verſteinern,
weſtfäliſchen Lande, am Teutoburger vli
wurde Horſt Weſſel am Okt. 1907Reich

d geboren. Bis zum 6. Lebensjahr lebte Kamerad Weſſel, wir ehren dich

umſtrich
Da uns das Leuchten der deinen ver Kamerad Weſſel, wir denken an dich!

W m t des Pfarrers Dr. Ludwig Veſſel in Kamerad Weſſel, wir trauern um dicht Kamerad Weſſel, wir rächen dich

r

Schwelend genährt von Elend und
Nllheim an der Ruhr. Sein Vater war Tief zur Erde die Fahnen wir ſenten Schmerzen

e Alarrer, wurde jeboch in. Fahre d Hoch nach Walthall die Blicke wir lenken, Bricht einſt der Haß aus gemarkerten
e berühmte Berliner St. Nicolaikirche Schaudernd, als wenn ein Adler ent Herzen,

Lodernde e nimmer ver
1

Gleich zu Kriegsbeginn 1914 zog der wich
n Armee wit ins Jeld. Horſt Weſſel Kamerad Weſſel, wir ehren dich!

das humaniſtiſche Gymnaſium, machte Kamerad Weſſel, wir denken an dich
I ahren das Abitur und ſtudlerte Juris r ukunſtN. Er krat in das Köſener Korps Nor Wenn für See tun

n t 1926 kam Horſt Weſſel zu den Natis

i Eine große Jdeel

Kamerad Weſſel, wir rächen dich!

wir Hans Flut,
n igliſten hier fand er, was er ſich immer Wuchtige Propaganda Tagung des

e el ne den Be Hanes Halle- Merſeburg
1,

eſt G Aalſchtand. wieder. Am Mai es gangenen Sonntag eine P
Feuh hn die Führung des Trupp 34 über
notier en Aus einem kleinen Häuflein orga
Thür t er im Nu einen Sturm, den Skurm 65,
pag

23.

rlauf
eit nei

Kuh Hunderten, Tauſenden gab er durchacht ſeiner beredten Zunge den Glauben n „Stadtſchütsenhaus fand an

Redner waren hierzu eingeladen. Wie
l ort Weſſel Sturm Dieſer Sturm Leiter der Tagung, Gaupropagandaleiter

ver ganda und Weltanſchauung ſowie über Propa
opagandatagung ganda in Technik und Inhalt wiſſen muß,

ſtatt, an der die Propagandaleiter des Gau wenn er als Nationalſogialiſt ſeine deutſchen
gebietes Halle Merſeburg teilnahmen, auch die Volksgenoſſen gewinnen will.

der Gerade weil wir eine Bewegung und keine
Pg. parlamentariſche Partei um des Parlamen

e bald zur Beruhmtheit. Tag und Nacht Tießler, bei Eröffnung beinerkte. war Sinn larismns willen ſind liegt unſer Auf

d Horſt Weſſel unkerwegs. Der Sturm aberon Tag zu Tag. Die Leute gingen nigfaltigkeit der Propagandamöglichkeiten

der Tagung den Propagandaleitern die Mat gabengebiet nur nebenſachlich auf der
ſo Tugespolitik, während unſere Hauptaufgabe

Horſt Weſſel durchs Jeter wie den Jnhalt und das Ziel der Propaganda die Lehre und Verbreitung unſerer Welt
chfra e Degember 1929 verunglückte Horſt vor Augen zu führen. Zuerſt ſprach der Landes anſchauung bedeutet.

eb o Miß einziger Bruder Werner, Führer des
filmſtellenleiter Czarnow ſki über

Die Daß hierbei das Judenkum eines der Haupt
s re einer e Wichtigkeit des Filins“ Er hob ganz veſon gebiete iſt, iſt ſchon deswegen ſelbſtverſtändlich,
etwa ne er van e e h ders hervor, daß in Zukunft die Wichtigkeit wetl wir erſt dann etwas Neues aufbauen

auurchgeh hie Citfamteit zurück. Der Schmerg warf muß.
ſich

enige h a teſes Gebietes I Pro kö ir di ä ihrer Wurzeleniger Mige tödlich. Der Tod ſeines Bruders ging gerade dieſes Gebietes von den einzelnen Pro können, wenn wir die Schäden in ihrer Wurz
ſehr nahe, ſtill und gedrückt zog er ſich pagandaleitern unbedingt berückſichtigt werden beſeitigt haben. Mögen uns die anderen Par

i ufe Krankenlager und kaum geneſen, am Dann ſpra

teien unſere Schlagworte ſtehlen, mögen ſie
ch unſer Gauleiter Pg. Jordan verſuchen, einen Teil unſerer Ziele zu den

chkeit Nnnar 1980 er e Klucharti de über Preſſe und Propaganda Er ſtellte heraus ihrigen zu machen
in i be rer en e ren daß die Preſſe das beſte Propagandamittel eine Frage wird uns immer von allen

Mehl
herlichtigten Verbrechers Alf Höhler Und überhaupt iſt. Voll Stolz konnte er von

dem Parteien ſcheiden die Judenfrage.
eizenn an gewiſſen Fräulein CEohn (1h). Man Auf und Ausbau unſerer Gaupreſſe ſprechen Die darauf folgenden Ausführungen des
oggenn e d ne e verſt Wege e Seine Ausführungen zeigten mit aller Deute Pa. Bachmann über das deutſche Arbeiter

d hefe Honnn nur herein, Richard ging bedeutet und daß gerade unſere Gegner

ſein Freund, der Sturmführer giedter, lichkeit, welches Machtinſtrument die Preſſe tum zeigten den Kampf und die Verfolgung,

»reiſen

dies welche die deutſche Arbeiterſchaft hinter ſich
lungen N düre und Hen Augenblick von Anfang an ertannt hatten. So iſt es wohl Hat und zeigten gang beſonders die Entwick

m Mete man en e e n der jedem Propagandaleiter gerade durch dieſe kung des Arbeiterkums überhaupt e
iglich Nun der Kommuniſtin Salm, brach er Ausführungen ganz beſonders zum Bewußtſein Blut und Boden hieß das Thema, welches

n den mörderiſchen Schuſſen zuſammen. gekommen, daß die wichtigſte Aufgabe ner ſich der randwirtſchaftliche Gaufachberater Pg.
Krankenhaus am Friedrichshain lag er jeden Propaganda die Verbreitung der Preſſe Dr. Hallermann geſtellt hatte. Seine

inem

ehr

Futte
icken,

ren n ahte ihm der Tod Erlöſung und den Sb das deutſche Berlin Den toten Sturm der NS.Spielſchar hin. Er konnte an Hand großer Klarheit Wir Deutſ

JanI Wehen durften dem Leichengug folgen. Spielſchar haſſen. und fürchten. e e er unſt Boe ederh das Bedecken des Saxges mit der Da die Preſſe die wichtigſte Propaganda folgen. Wir müſſen den deutſchen Staat wieder
Achſen

dahero4 t Pa. I ar durg en um mitunppel in der Hand begleitete den R ohkrähmer nochmals über dieſes Gebiet. weiter hervorgehoben werden, daß nur dureh die

eführk
Schiwelt

n RM

—26
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Ebange Tage in unſäglichen QOualen und ſein muß.
friſchen und doch zu Herzen gehenden Aus

m Februar 1980, abends n Uhr, Danach wies der Spielleiter Pg. Kreuz führungen zeigten uns den Urquell unſeres
Am 1. Märs auf die im Gau wirklich ausgezeichnete Waffe Volkes und den Sinn unſeres Kampfes mit

che ſind ein Bauern
ſrer das lebte Geleit. eines Artikels des Volksblatts“ den Beweis volk und werden nur wieder ſtark und groß
Die Poligei verbot einen Trauerzug, nur antreten, wie unſere Gegner gerade die. NS. werden können, wenn wir dem Ruf des Blukes,

äkenkreugfah e wurde unterſagt. Polizei mit waffe überhauptet bedeutet, ſprach dann

das durch unſere Vorfahren in uns lebendig iſt,

Pg. su einem Agrarſtaat umwandeln. Dabei muß

g. Jn der Nähe des Friedhofes hatte ſich Seine ganz vortrefflichen Ausführungen wieſen Binnenwirtſchaft. das deutſche Volk unabhängig

s

hlte, ſchrie und lachte als der kleine Trauer hat, ſich Nationalſozialiſt zu nennen, dert i G e S e r Nßzſfer rroten Untermenſchentum eingefunden, mit Recht darauf hin, daß nur der ein Recht von den anderen Staaten und Völkern wird.
ein Das aber iſt jetzt mehr notwendig denn je.

M vorlherzog. Die Polizei mußte eingreifen, Mitarbeiter und Mitkämpfer iſt, und daß daher J Schlußwort faßte der r
man den Zug mit Steinen vewarf und die Propagandaleiter in den Mitgliedern ihrer keiter all das, was uns die Tagung gegeben
i Leichenthagen umzuſtürgen verſuchte. Das Hrksgruppen dieſen Geiſt immer wieder
ar Horſt Weſſels letzte Fahrt. Das Trauer neuem entfachen müßten. Dies geſchieht

von hat, in Technik und Jnhalt der Propaganda
am noch einmal zuſammen unker der beſonderen

e wurde auf dem gatgen Weg um veſten durch die Stellung von Aufgaben, wobei Betonung. daß wir uns in unſerem Kampf für
d überfallen Und zuſammengeſchlagen. die Preſſewerbung mit an hervorragenſter den Nationalſozialismus ſtets unſeren Führer

S unter den Klaängen des Liedes vom Stelle zu ſtehen hat.
Guten Kameraden der Sarg in das Grab Der Vortrag des Pg. Lindenberg
n würde, brach hinter der Friedhofs daraufhin folgte, zeigte, daß auch auf dem
e ein Heidenlärm los, Steine flogen und biet des Rundfunks die NSDAP. mit ErfolgJnternationgle wurde gegröhlt, Nach der gearbeitet hat, ſo daß es wirklich kein Gebiet Grenze

narkt

lacht i
an. be
ihe
Maſthi

ter
Mark

eichenfeier mußte eine Wache zurückbleiben- der Propaganda gibt, das nicht von uns
e nete daß das Untermelſchentum die kannt und erfaßt worden iſt.

an 5 S 2 9al der Beerdigung mußten Hach Hauſe mitteln gehört, zeigten die Marſchweifen

Adolf Hitler zum Vorbild nehmen müſſen.

der tKampf an der ſteiriſche

er 1918 Der Sturm der vaterlands-verräteriſchen Revolteè brauſt über die deutſchen

9 f cr. 5 2 5 J 5 S
Ruhe des Toten ſtörke. Die Teilnehmer Daß auch die Muſik zu den Propaganda Lande. Das Heer, aufgehetzt von roten Sol

und datenräten, kehrt der Front den Rücken und
ichen und doch wurde ſo mancher Konzertſtürke des M.Z. 36, der unter Leitung zieht in die Heimat. Unſere Feinde über

Gameradmerad zuſammengeſchlagen.Ali H des Pg. Nickel den Vormittag verſchönt
Jn kehrte er zurück. als ſein Geld ausging. ſeinen richtunggebenden Worten wirklich

gehalt öhler aber wurde än Villen verſteckt Der zweite Teil der Tagung wurde durch ſches
dort en, dann nach Prag abgeſchoben. Von den Gauleiter Pg. Jordan eingeleitet, der in

hat. ſchreiten die deutſche Grenze und wollen deut
Land rauben. Da ſteht der deutſche

h 2 Da uGrenzbauer auf, ergreift, eben erſt vom Felde

all Feind hinaus. Diejenigen Gebiete, die trotz
erlin wurde er mit einer ganzen Reihe das erfaßte, was ein Propagandiſt über Propa der Jahre Kampf den Mut aufgebracht haben,

HorſtWeſſelLied
Die Fahne hoch, die Reihen feſt geſchloſſen,
S. marſchiert mit ruhig feſtem Schritt.
Kameraden, die RotFront und Reaktio

erſchoſſen,
Marſchiern im Geiſt in unſeren Reihen mit
Die Straße frei den braunen Bataillonen,
Die Straße frei dem Sturmabteilungsmanu,
Es ſchaun aufs Hakenkreus voll Hoffnung

ſchon Millionen
Der Tag für Freiheit und für Brot bricht an
r letzten Mal wird zum Appell geblaſen,
Zum Kampfe ſteh'n wir alle ſchon bereit.
Bald ſlaitern Hitler- Fahnen über alle

Straßen,
Die Knechtſchaft dauert nur noch kurze Zeit.
Die Fahne hoch, die Reihen t geſchloſſen,
SA. marſchiert mit ruhig feſtem Schritt.
Kameraden, die RotFront und Reaktiow

e erſchoſſen,Marſchiern im Geiſt in unſeren Reihen mitt

Tunſich zu wehren und zu verteidigen, ſind bei
Oeſterreich geblieben. Diejenigen aber, die ſich
auf die „öſtereichiſche“ Regierung verlaſſen
haben und nicht ſelbſt. wie die Härntner, die
Waffe in die Hand genommen haben, fielen in
die Hände des Feindes. Diplomaten, die nicht
einmal die Kunſt des Kartenleſens verſtanden,
haben rein deutſche Gebiete unſeren Feinden
zugeſprochen. Ebenſolche Diplomaten haben
die Friedensverkräge von Verſailles und St
Germain unterzeichnet und ſomit deutſche Ge
biete preisgegeben.

Niemand hat ſich um das Leid der deutſchen
Grenz bevölkerung gekümmert, bis Adolf Hitler
die deutſche Freiheitsbewegung geſchaffen und
ſich der Grenzbebölkerung angenommen hat
Und da wagen es noch die Roten und Schwar
zen, vom Verxrat Hitlers an Südtirol zu
ſprechen wo doch rote und ſchwarze Kanzler die
Friedensverträge unterzeichnet haben. Ver
ließen doch die Tiroler chriſtlichſozialen Abge
ordneten am 6. Sept. 1919, als im Nationalrat
die Abtretung Südtirols an Italien mit 97
chriſtl. und ſozialdem. Stimmen beſchloſſen
wurde, den Sitzungsſaal. Dieſes feige Pack
brachte nicht den Mut auf, dagegen zu ſtimmen
ſondern entfernte ſich vor der Abſtimmung.

Jm Zeichen der Grenzlandnot war auch das
Grenzlandtreffen der H. veranſtaltet, wo die
H. als erſte deutſche Jugendbewegung der un
kerdrückten Brüder diesſeits und jenſeits der
Grenze gedachte. Dafür ſind auch heute 60 von
Hundert der deutſchen Grenz bevölkerung natio
nalſogialiſttſch.

Deutſches Leid Tauſende von deut
ſchen Exiſtenzen wurden vernichtet, Tauſende
Menſchen aller Geſellſchaftskreiſe mußten bei
Nacht und Nebel ihr eigenes Land verlaſſert,
das Land, dem ſie ihre Kultur geſchenkt hatten.
Und dieſe namenloſe Tragödie erreicht heute in
der furchtbaren Wirtſchaftksnot ihren Höhepunkt
Man hat die Deutſchen aller kulturellen Güter
beraubt: Schulen, Kindergärten, Schutzvereine
wurden aufgelöſt, das Vermögen wurde einge
zogen und als Gegengeſchenk wurde den Deuk
ſchen das Recht zum Leben genommen. Den
deutſchen Kindern darf man keinen Privat

unterricht. in deutſcher Sprache erteilen, die
deutſchen Kinder dürfen nicht einmal in ihrer
Mutterſprache zu ihrem Gott beten. Jede deut
ſche Aufſchrift iſt verboken, jahrhunderte alte
Kultur vernichtet. Und dennoch haben ſie mit
verzweifeltem Mute dieſes elende Daſein jahre
lang geführt und ertragen. Wen kümmert es
heute noch in Europa, ob ehrliche deutſche Men
ſchen von wilder Brachialgewalt niedergeknutet

werden? eFaſt täglich hört man von Schikanen der

zurückgekehrt, das Gewehr und ſchmeißt den

ſloweniſchen Soldateska, die ſelbſt vor Morden
nicht zurückſchreckt. Das beweiſt der neue Mord,
den Verbrecher, aufgehetzt durch die ſerbiſche
Grenzwache, auf öſterreichiſchem Boden verübt
haben. Angehörige der higoſlawiſchen Terror
gruppen begeben ſich über die Grenze, dringen
in die Schlafſtelle des Geſuchten ein, reißen ihr
Hpfer aus dem Bett, werfen es auf einen Kar
ren und fahren über die Grenze Auf dem
Wege findet man ſpäter Blutſpuren, aus
geriſſene Haarbüſchel und blutige Kleidungs
ſtücke. Beweiſe für die furchtbaren
Mißhandlungen, denen das halbnackte Opfer
ausgeſetzt iſt. Dann ſchlepht man das Opfer
zu den fugoſlawiſchen. Behörden um ſich offen
bar den Lohn für ihre verruchte Tat zu holen
Und ſtatt die feigen Mörder verhaften zu laſſen,
läßt dieſe „Behörde“ den aus Oeſterreich ge
raubten Menſchen in eine der berüchtigten
jugoſlawiſchen Haft und Märterzellen werfen.
Und dieſes aufreizende Geſchehnis, das auch die
Staatsboheit Oeſterreichs ſchwer verletzt, ſteht
an der öſterreichiſchen Grenze nicht verein
zelt da.Der Kampf der deutſchen Grenzbevölkerung
iſt wahrlich nicht leicht. Auf der einen Seite
beſoffene, blutgierige Grenzſoldateska, auf der
andern Seite die Gleichgültigkeit der öſter
reichiſchen Regierung, gegen die ſich auch die
Empörung des Grenzlandbauern richtet. Die
öſterreichiſche Regierung läßt ſchon lange jenes
energiſche Einſchreiten vermiſſen, das gegen-
über ſolchen empörenden Vorkommniſſen am
Platze wäre. Dafür aber tagen endloſe Kon
ferenzen, machen unſere Diplomaten Studien
reiſen nach Amerika, fährt Dr. Rintelen nach
London, anſtatt ſich um ſeine bedrohte deutſche
Grenz bevölkerung zu kümmern Dieſer Zag
heit und Untätigkeit iſt es auch zuzuſchreibem
daß die jugoſlawiſchen Grengverbrechen ſich
ſteigern, bis ſie Mord und Menſchenraub er
reichen. Endlich, als die Grenzverbrechen zunt
Himmel ſchreien entſchließt ſich die öſter
reichiſche Regierung zu eitier faden Jnter
vention, die doch zum Schluß ergebnislos
verläuftDeshalb tritt heute der deutſche Greng land
bauer in die Reihen Adolf Hitlers und kämpft
mit für eine beſſere. Zukunft-

kämpft mit uns ein neues Deutſches
Reich.
Helmut Scholler.



Dienstag, 24. Januar 1933

Zum 50. Todestage Friedrich von Flotows
des Komponiſten der bekannten Opern „Martha“ und „Gtradellg“

Von Walter Krauſe.
Mitten in die großen Vorbereitungen des

RichardWagnerGedenkjahres fällt der 50jäh
rige Todestag Friedrich von Flotows, der
nicht überſehen werden darf. Heute, am
24. Januar vor 50 Jahren, ſchloß dieſer volks
tümlich gewordene Komponiſt in Darmſtadt
die Augen für immer; ein ſchaffensreiches
Leben erhielt damit nach 71 Jahren ſeinen
Abſchluß.

Geboren wurde von Flotoww am 27. April
1812 als Sproß eines der älteſten Adels
geſchlechter Mecklenburgs auf dem Rittergut
Teutendorf. Schon frühgeitig wurde ſeine
muſikaliſche Begabung entdeckt und er kam be

Sriebrich von Flotow,
der Komponiſt der Je „Aleſſandro Stra
della“ und „Martha“, ſtarb vor nun fünfzig
Jahren, am 24. Januar 1868. Der Erfolgſeiner Werke beruht auf den volkstümlichen
Textunterlagen und der gefälligen, zwar nicht

tiefen, aber fein gearbeiteten Muſik.

reits im Alter von ſechzehn Jahren nach
Paris, um dort e zu ſtudieren. Dieſer
franzöſiſche Einfluß hat ſich bei ihm erhalten
und findet ſich in ſeinen Werken in prägnan
teſter Form wieder. Beſondere Liebe trieb ihn,
den von der Pariſer „Großen Oper“ Be
geiſterten dazu, Bühnenwerke zu komponieren,
nachdem er ſich in zahlreichen Jnſtrumental
werken und Liedern verſucht hatte. So entſtand

eine r e Spieloper „Al leandro Stradella“, die mit einer Fülle
von Witz, Laune und Einfällen ausgeſtattet iſt
und am 1. Weihnachtstage 1844 in r
uraufgeführt wurde. Dieſe Oper vermag ſich

auch heute noch auf dem Spielplan vieler
Bühnen zu erhalten, da ſowohl die Muſik wie
die Handlung, nicht zuletzt aber auch die
durchweg „guten Rollen“ ihre Wirkung
auf die Zuhörer niemals verfehlen; man denke
nur an die überaus luſtig gezeichneten Ban
diten, die auch rein muſikaliſch voll ſprühenden

umors ſind und immer wieder gern geſehen
werden, ähnlich dem Banditenpaar in „Fra
Diavolo r

Den überragenden Erfolg aber errang ſich
von Flotow zweifellos mit ſeiner nunmehr
unſterblich gewordenen „M ar tha“.
8 Jahre mag der Uraufführung ſeiner Oper
„Stradella“ folgte am 25. November 1847 in

hohes „B“ einlegt, dann kennt

Bereits

Wien die Uraufführung ſeiner „Martha“, um
von da aus einen Siegeszug anzutreten, der
faſt ungewöhnlich iſt. Keine Bühne, die über
einen halbwegs guten Tenor verfügt, der die
Hauptrolle des „Lyonel“ ſtimmlich zu bewäl
tigen in der Lage iſt, läßt ſich dieſe im beſten
Sinne volkstümlich gewordene und auch immer
wieder vom Publikum, insbeſondere von den
Backfiſchen aller Altersſtufen geforderte Spiel
oper entgehen; ſie bildet auch heute noch
als über 85 a alte Dame einen feſten
Beſtandteil im ſogenannten „Eiſernen Reper
toir“ aller Bühnen (ſie muß ſich zwar manche
künſtleriſche Vergewaltigung gefallen r
und nicht zuletzt einen weſentlichen Kaſſenfak
tor in den Kalkulationen der Herren Direktoren
und Jntendanten. Das a dieſes Er
folges iſt ſchnell gelüftet: hier iſt die wahre
Volksoper, die, voll Gemüt, oft zwar als
Kitſch verſchrien, dennoch da s im Zuhörer
lockert, was bei manchen oder gar vielen andern
Opern beim Publikum nicht ausgelöſt wird,
nämlich das Miterkeben einer an ſich furchtbar
harmloſen Liebesgeſchichte, die in ähnlicher oder
anderer Form jeder ſchon einmal erlebt oder
doch wenigſtens erträumt hat. Wer vermöchte
ſich der Wirkung zu entziehen, wenn Lhyhonel
ſchmerzgepeinigt klagt: Martha, Martha, du
entſchwandeſt, all mein Glück nahmſt du mit
dir oder wenn er ſich gramzerriſſen mit
mehr oder weniger gelungener heroiſcher Geſte
autwendet von der Ungetreuen: mag der Him
mel euch vergeben und wenn der Herr
Tenor dann erſt in ſeiner weltberühmt gewor
denen Arie zu allem ung h auch noch ein

ie Begeiſterung
keine Grenzen mehr und zehn zu eins: er muß
die Arie da capo ſingen. Dieſer Erfolg, oder
beſſer, dieſe Unſitte hat ſich bis auf den heutigen
Tag erhalten und die Oper „Martha“ unſterb
lich gemacht. Unzählige Aufführungen könnten
berichten über die unfehlba re Wirkung dieſer

Es war an einem kalten, klaren Winter
morgen des Jahres 1981, als ein paar junge
Menſchen durch die t
re und in fröhlicher Laune. Sie mochten

ie Nacht bei Wein und Tanz verbracht haben
da andere Leute ſchon ihr

n, ihrer Wohnung zu.
An einer Ecke hatten ſich Männer und

Frauen angeſammelt und umſtanden einen
alten, blinden Geiger, zu deſſen Füßen ein
kleiner Wachtelhund lag. Sie beſprachen eifrig
einen Vorfall, der ſich hier vor wenigen
Augenblicken abſpielte: Ein Straßenjunge
hatke dem Alten den Hut aus der Hand ge
riſſen, in dem ein paar Sous geweſen waren.
Die hätten immerhin ausgereicht, dem Armen
einen Teller warmer Suppe zu ermöglichen,
die er nun entbehren mußte.

Die Herumſtehenden, in denen ſich Mitleid
und Zorn paarten, waren ſelber zu arm, um
dem Muſikanten den Schaden zu erſetzen. Als
aber die jungen, ſingenden Leute herankamen,
mehrte ſich das Murren, und es wurden Stim
men laut, die den Unwillen über die Nichts
tuer und Tagediebe Ausdruck gaben.

Schon wollten einige der Nachtbummler
den Alten zur Zielſcheibe ihres Spottes
machen, ſchon krempelten ein paar der Um
ſtehenden die Hemdärmel hoch, um die Heran

und ſtrebten nun,
Tagewerk beganne

kommenden zu empfangen, da löſte ſich aus

Oper bis in die
laufenden Spiel
Jvogün mit all
großen Kunſt mit dur

jüngſten Tage; erſt in der
zeit ſetzte ſich eine Maria

ihrem Charme und ihrer
chſchlagendem Erfolg fürdie Titelrolle ein. Keine Rolle, die nicht von

den Beteiligten mit Luſt und Liebe geſungen
wird: das derbbiedere Paar PlumkettNanch,
das lyriſche Liebespaar LyonelLady, der
humorvoll gegzeichnete Trottel Lord Triſtan, der
Mägde Markt zu Richmond uſtw. Wie geſchickt
hat von Flotow das iriſche Lied: „the laſt roſe
of ſummer“ (letzte Roſe eingeflochten, wer
ſingt dieſes Lied nicht mit? Wer iſt nicht zu
frieden beim „happy end“, wenn „Lyonel“ doch
noch ſeine „Lady“ vekommt, nachdem es feſt
ſteht, daß er in Wirklichkeit ein „Grad Derby“
und kein Bauer iſt. Die Herzen der kleinen
Mädchen ſchlagen höher, der Tenor hat ſein
Spiel gewonnen und kann wieder eine Anzahl
geknickker Herzen auf ſein tenorgles Schuld
onto verbuchen. Eine Oper, die dem Durch

ſchnittsgeſchmack des muſikliebenden Publikums
in weitgehendſtem e entgegenkommt und
vielleicht gerade dadur ſo ungeheuer populär
geblieben iſt, weil ſie keinerlei Probleme
wälzt, ſondern in ihrer göttlichen Harmloſig
keit geradezu verſöhnend mit den Sorgen des
grauen Allkags wirkt. So wird die „Martha“
vorausſichtlich in fünfzehn Jahren als 100jäh
rige Matrone immer noch die Herzen erfreuen
und die dann vielleicht noch leereren Theater
kaſſen füllen helfen.

Hinter dieſem
Flokotws Oper „Fat
in Bagdad ſpiekende,

in
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Senſationserfolg bleibt
me“ weit zurück. Dieſe,
1866 in Paris uraufgeführte Oper konnte ſich die Maſſen der

Theaterfreunde nicht exrobern, friſtete ſehr zu
unrecht ein kümmerliches Daſein, wurde im
Jahre 1925 neu bearbeitet und an einigen
Bühnen unter der Leitung des Bearbeiters
Benno VBardi zu neuem Leben erweckt, konnte
ſich aber auch in dieſer neuen Faſſung nicht ſo
recht durchſetzen.
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liebenswürdigen und volkstümlichen Kom
ſt er Oper „Martha“

no

ſch

ſei

A

Der blinde Muſtkant Erzählung von Hans Gäfgen

Straßen von Paris zogen, ch

poniſten allein um ſein
willen mit Liebe zu gedenken.

kar

dem Kreis der jungen Menſchen ein vielleicht
Zwanzigjähriger, deſſen Augen ein wenig

wermütig dreinſchauten, indes die edel ge
formte Naſe verriet, daß hier Gefühl und
Klugheit unter einem Dache wohnten. „Was
will der Flotkow nun ſchon wieder?“ murmel
ten ſeine Begleiter. Die Antwort ward ihnen
ſogleich, als Friedrich von Flotow auf den
Alken zutrat, ſeinen breitkrämpigen Künſtler
hut vom Kopf nahm und ihn dem Greiſe in
die Hand drückte, dann aber die Geige des
Muſikanten ergriff und zu ſpielen begann.

Es war eine ſchlichte deutſche Weiſe, die
da durch den kalten Pariſer Morgen klang,
ein Volkslied, umſpielt von ein paar Varig
tionen, aber aus echten Tiefen kam die Muſik,
ſo daß die einfachen Menſchen, die ihr lauſch
ten, gerührt wurden.

a. und dort gingen Fenſter auf. Und auf
einmal hielt eine vornehme Kutſche in der
Nähe der Gruppe. Graf Caſtellane, einer der
Kunſtfreunde im damaligen Paris, trat herzu
und ſich freundlich nach der Urſache
dieſes a vnzerts mitten auf der Straße I
Reichlich blinkten die Souſtücke im Hut des
Alten, als die Muſik verklungen war, und ein
paar Goldſtücke zeugten von der Anweſenheit
des Grafen.
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ſch
ſch

bedanken konnte, war
rſchwunden. Ein paar

Tage ſpäter aber erh
zu dem Grafen und g
Kreiſe von Kunſtfreun

della“ wurde weltberüh

einen der Großen im

alt und müde geworden,
Konzerte und Theater be
eines Tages

freundlich geleitet,
ſpazieren und m

den blinden Muſikante
erzählte er Georg L
fchichte.

erleben u

dem Meiſter vorlas, ſchritt der

auch nicht veſtimmt,
„Stradella“

begleitung
Schöpfung.

Schlagfluß den bli
die um ihn w
ihm die Muſik
ſpielen

der Verg
reichiſche

chmid iſt es jetzt gelungen, m
kannte Ton
Tageslicht zu ziehen.

Stadt Bayreuth
Werken aus dem kür
Verſtorbenen zum Geſ
der ſind jetzt in einem
Aufſtellung gelangt, aber
Oeffentlichkeit zugän
äufig nur den Kunſt

fügung, doch beſteht d
Ausſtellung demnächſt
kehr freizugeben.

agnerjahr inſofe
als ein großer Teil der Werke
Wagnerſchen Dramenwelt

ielt er eine
ab vor einem
den ſein erſte

„Martha“ und

mt. Auf allen
ern und ehrte
Reiche der Tone

wir ihn in d
wenn i
d 9zu erlour noch, von J

in Park und
r ied die Stätten, woFröhlichkeit zuſammenkommen.

Und immer wieder tauchte in ſein
er Wintermorgen in Paris auf,

n geſpielt. Eine
eopold MohrDer Freund geſtaltete aus d

gehört, eine Dichtung, in der ſich
nd Altersſchickſal Friedri
ſeltſam wehmütig und d

glückend verwoben. Und da

ParisDer Komponiſt von

ielte man ſeine Op

Und dann finden

ſein Augenlich
nn, da ging er n

n

otows
eder be

f den Stock geſtützt, zum Klavier in
s der Seele heraus die Muſik zum
uſikanten“.
Das Werk iſt vergeſſen, es war

zu vielen zu ſpre
„Martha“, die aug
ige Menſchen erfren

Singſtimme mit Piq
ſchrieb Flototw ſeine

Es wird berichtet, daß, als bald dar
nden Meiſter traf,

aren, zu erkennen gab, ſie
Zum „Blinden Mut

e Und da ſie um ihn war, einſa
ön wie ein deutſches Volkslied. ſchloſ
ne müden Augen.

n

nbekannte Hatzdn
Komppoſitionen artfgefun

Der Zufall fördert immer wieder
inte Werke unſerer bedeutenden Komh

angenheit zutage. Dem junge
n HaydnForſcher Dr. Ernſt

ehrere

Joſef Haydns
Er entdeckte dieſe
iv des niederöſten
rs Göttweig. Es

oder
ch melodienfreud

Für eine

R

ſchöpfungen

riften im Muſikarch
en Benediktinerkloſte

Die Witwe des Malers Hendrichh
eine ganze Reih
iſtleriſchen Nach

e r DieSaal des Rathanſe
noch nicht

lich. Sie ſtehen
achverſtändigen zu
ie Abſicht, die He
für den Publikum

Der Schau kommt ſt
rn beſondere Bedeutin

Geſtalten

zum Vorwurf

2 FRAUEN, X MANNER R OMANVONHANS LEHR
NACHPRUCK VERB O TEN

das war eine Situg
ngemütlich iſt viel zu
nzeichnung. Du haſt
egelrecht knockout ge

„uff!“ ſtöhnt Lodt,
tion Der Ausdruck u
ſchwach für ſeine Ken
Garvin mit Worten r
ſchlagen

Auch Oldenkoop ſteht unter den Auswirkun
gen der Reaktion nach der Nervenanſpannung;
er iſt ſehr ernſt.

„Garvin ſcheint uns ja allen Ernſtes für
verdächtig zu halten. Wenn mein Mundwerk
mich auch nicht verlaſſen hat, ſo war mir doch
erheblich unbehaglich zu Mute, denn wenn ich
ihn nicht ſo ſcharf geblufft hätte, hätte er uns
womöglich mit zum Hauptpolizeiamt genom

men Und wer weiß, wie lange man uns
dann eingeſperrt gehalten hätte. Nachdem er
mit ſeinen Aggreſſionen anfing, dachte ich:
Jetzt geht's ums anze Frechheit ſteh mir
bei und in dieſem Falle freut es mich be
ſonders, daß ich mit der Befolgung dieſer De
viſe durchgedrungen bin; aber nun los, fort
n ſonſt kommt Garvin womöglich zu
rück!“

Später blickt Oldenkoop über den faſt un
überſehbar großen Hafen; die durchdringend
lauten Geräuſche ſcheinen ſein Ohr nicht zu be

„Hier iſt es eine Kunſt, ein Sa
rühren.

h
den, wie aber ſollen wir erſt ein Tauchboot
ausfindig machen und gar ſiſtieren können

ine große, eine überaus große Aufgabe!“
Der Bootsverleiher überreicht Lodt einen

Brief; er nimmt ihn ab und wirft dem
Freunde gleichzeitig einen ahnungsvollen Blick
zu.

Oldenkoop betrachtet den Brief ebenfalls;
auch er iſt wenig angenehm berührt; er fragt
den Ueberbringer:

„Der Brief iſt nicht adre
ſen Sie dennoch
beſtimmt iſt?“

iff zu fin

ſſiert woher wiſdaß er für me inen Freund

Der Mann hat wenig Zeit; an der Anlege
ſtelle warten bereits neue Gäſte; er beeilt ſich
daher zu antworten:

„Ein junger Mann gab ihn mir mit dem
Auftrag, ihn an den kleineren der beiden Her
ren die das Motorboot Präſident Lincoln“
gemietet hätten, weiterzuleiten!“

Lodt lieſt die wenigen Zeilen:
„Nummer drei:
Wenn Sie auch die ſchwar

ſandt haben, ſo bin ich doch ſicher, daß Sie ſich
noch entſchließen werden, heute nacht 1 Uhr 30
zum Tiſch 47 zu kommen.

Einſtweilen enthebe ich Sie
beim WaldorfAſtoria Hotel
hiermit meine Erinnerungen. 9

„Wenigſtens ein Troſt, daß die Beläſtigun
gen nun vorläufig ein Ende haben!“ knurrt
Oldenkoop; er bvallt das Papier zuſammen
und wirft es mit der Gebärde der Gering
ſchätzung ins Waſſer.

Sie beſteigen den Wagen; Lodt nimmt
wieder am Steuer Platz. Ehe er Gas gibt,
macht er noch au einige Zeitungsverkäufer
aufmerkſam, die ſi gegenſeitig zu überſchreien
ſuchen.

„Schau nur, wie die Leute ſich noch immer
um die „Neuhork Times“ reißen Joſuag Tho
mas Streah muß wieder mal ein Bomben
geſchäft gemacht haben

Oldenkoop ſtimmt zu.
„Streah hat einen von

aus unbedingt lukrativen Geſichtspunkt: An
dere für ſich arbeiten zu dop und ſelbſt nur
dafür Sorge zu tragen, daß er immer oben
ſchwimmt. Wir ſind Toren, daß wir es nicht
gerade ſo machen, aber uns ſtecken eben die
deutſche ektivitat und Gründlichkeit zu tief

ze Taube abge

Jhres Poſtens
95ch beſchließe

Mahy.“

ſeinem Standpunkt

in Blute!“

10.
Gouverneur General R

tor Garvin kameradſchaftlich wohlwollend ent
gegen.

„Ein Hinweis aus dem Publikum, Herr
Gouverneur!“ meldet dieſer. Wahrſcheinlich
ein Rache oder Eiferfuchtsakt, aber die Mo
tive ſpielen für uns ja keine Rolle; darf ich
vorleſen?“

Der Gouverneur nickte lebhaft.
Garvin hebt den Zettel hoch. Die Buch

ſtaben ſind weder mit der Hand, noch mit der
Maſchine geſchrieben, ſondern einzeln und in
Silben aus einer Zeitung herausgeſchnitten,
um den Abſender auf keinen Fall zu verraten

Die peinliche Vorſicht läßt darauf ſchließen,
daß der Verfaſſer der Mitteilung ſogar in
Handſchuhen gearbeitet hat, um a jeden
Fingerabdruck zu vermeiden. Garvin lieſt:

„Beachten Sie die Berge von Zuſchriften,
die Sie aus dem Publikum ſicher bereits be
kommen haben und weiterhin noch erhalten
werden, nicht, ſondern verhaften Sie Hans
Lodt, Chef der Kaſſe des WaldorfAſtoriaHo
tels! Er iſt Leiter einer Bootleggerorganiſa
tion und Kapitän der Mannſchaft, die das
Tauchboot der Marine entführt hat! Beweiſe He
Wo befand ſich der Kapitän zur Zeit der Ent
führung? Woher erfuhr Baron Oldenkoop
ſo raſch das Geſchehnis?

Ein Freund der N. Polizei.“
Vor Ueberraſchun fährt General Ruſſel

halb aus dem Seſſel och.
„Alle Wetter!, brummt er.
In Garvins Antlitz kehrt die Röte des

Wohlbehagens ein.
„Alle Wetter!“ wiederholt der Gouverneur.
„Jch. werde den Mann, den ich ſchon lange

im Verdacht habe, daß er Bootlegger iſt, und
von dem ich auch ſchon beſtimmt weiß, daß er
früher deutſcher Tauchbootkommandant war.
verhaften und ihm energiſch auf den Zahn
fühlen!“

Sie Sie los, Garvin! Und faſſen Siedie Sache ſo an, daß ſie gelingen muß! Und
dann kommen Sie mit dem Siſtierten ſofort
hierher; ich werde bei ſeiner Vernehmung zu
gegen ſein l“

Wenige Minuten ſpäter ſchon verläßt ein
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chon feſt; nun wird er ſehen können,

wieder an ihn herankommt.
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„Jch ſuche Miſter Lodt!“
„Miſter Lodt iſt aus unſeren Dienſte

ieden; mein Name iſt Jones!“
Mit Mühe nur verbirgt Garvin ſeine
iſchung.
Miſter Jones zuckt höflich die Achſeln

ich wieder ſeinen Obliegenheiten n
och Garvin ruft ihn zurück, legt
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